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Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 


Ju der dem Bundesrath zugegangenen Vorlage, betr. die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes, waren nicht geringe 
Schwierigkeiten zu überwinden, welche theils in der Sache 
ſelbſt liegen, theils aus vorhandenen oder vermeintlichen Inter⸗ 
eſſengegenſätzen entſpringen. Vor Allem handelte es ſich 
darum, zwiſchen den beiden zur Durchführung vorgeſchlagenen 
Syſtemen von Berechtigungsſcheinen eine Wahl zu treffen. 
Von der einen Seite wurde vorgeſchlagen, daß bei der Ein⸗ 
uhr von Getreide in den freien Verkehr Zollquittungen er⸗ 
theilt werden ſollten, auf Grund deren bei der Ausfuhr einer 
entſprechenden Menge gleichartigen Getreides der entrichtete 
Zollbetrag zurückzuzahlen wäre; von anderer Seite wurde 
empfohlen, bei der Ausfuhr Berechtigungsſcheine auszuſtellen, 
auf Grund deren eine entſprechende Menge gleichartigen Ge⸗ 
treides zollfrei eingeführt werden dürfte. In der Vorlage iſt 
das letztere Syſtem angenommen worden, nach der Begrün⸗ 
dung vorzugsweiſe, weil das Syſtem der Hollquittungen mehr 
dem Einfuhrhandel zu Statten käme, als der inländiſchen 
Landwirthſchaft und der Ausfuhr ihrer Produkte. Gegen das 
nunmehr gewählte Syſtem der Ertheilung von Berechtigungs⸗ 
ſcheinen bei der Ausfuhr haben ſich beſonders mehrere an der 
Getreide⸗Einfuhr betheiligte Handelsplätze erklärt, weil ſie 
befürchten, daß die Menge zur Uebertragung verfügbarer Be⸗ 
rechtigungsſcheine und demgemäß auch ihr Verkaufswerth (Kurs) 
ſtarken Schwankungen unterliegen werde und für die Impor⸗ 
teure hieraus der große Nachtheil ſtarker Unficherheit betreffs 
des von ihnen effektiv zu zahlenden Einfuhrzolles entſtehen 
müſſe. Ebenſo gründete ſich der im Weſten und Süden aus 
agrariſchen Kreiſen gegen die ganze Reform gerichtete Wider⸗ 
ſpruch weſentlich auf die Befürchtung, daß dieſe Berechtigungs⸗ 
ſcheine zeitweilig, wenn eine größere Menge den Importeuren 
zur Uebertragung angeboten würde, erheblich unter dem Zoll⸗ 
ſatz abgegeben und daß auf dieſe Weiſe der beſtehende Zoll⸗ 
ſchutz dort, wo die Einfuhr vornehmlich ſtattfinde, d. h. im 
weitlichen und ſüdlichen Deutſchland, herabgemindert werden 
würde. Dieſe theils aus Kreiſen des Getreidehandels, theils 


aus landwirthſchaftlichen Kreiſen gegen das gewählte Syſtem ge 


geltend gemachten Bedenken ſucht die Vorlage durch eine neue, 
bisher kaum erörterte Beſtimmung zu beſeitigen. Dem Bundes⸗ 
rath ſoll nämlich die Vollmacht ertheilt werden, die Anrech⸗ 


nung der Berechtigungsſcheine nach Maßgabe ihres Zollwerths R 
bei der Begleichung von Zollgefällen auch 


für andere Waaren als Getreide zu geſtatten. 
Nach der Begründung erwartet man, daß durch eine ſolche 
Maßregel der Handel mit Berechtigungsſcheinen, wenn es 
überhaupt zu einem ſolchen komme, auf diejenigen Landestheile 
beſchränkt werde, in denen der Getreideexport ſtattfinde, da 
daſelbſt überall auch ein erheblicher Import zollpflichtiger 
Artikel, wie beiſpielsweiſe Holz, Kolonialwaaren u. ſ. w. beſtehe. 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß, wenn auf dieſe Weiſe 
die Scheine vorzugsweiſe am Ort ihrer Ausſtellung, alſo im 
Getreide exportirenden Oſten Deutſchlands untergebracht werden, 
ſie nicht zur Verwendung nach dem Weſten und Süden hin⸗ 
übergeſendet werden dürften. Die aus kommerziellen und agrari- 
ſchen Kreiſen gegen eine ſolche Eventualität erhobenen Be⸗ 
denken würden alſo hinfällig werden. Dagegen ſind andere 
ſachliche und finanzielle Bedenken gegen die neu erſonnene 
Beſtimmung ſelbſt nicht abzuweiſen. Es liegt auf der Hand, 
daß, wenn die bei der Ausfuhr von Weizen und Gerſte er⸗ 
theilten Berechtigungsſcheine auch zur Zahlung der Zölle für 
Kaffee und Wein verwendet werden können, der enge Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Getreideeinfuhr und Getreideausfuhr, auf 
welchem doch der Grundgedanke des ganzen Syſtems beruht, 
beſeitigt wird. Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes ſollte 
den Zweck haben, das ſeit Einführung der Getreidezölle ver⸗ 
fallene internationale Getreidegeſchäft Deutſchlands, bei welchem 
die für den ausländiſchen Markt geeigneten Qualitäten in⸗ 
ländiſchen Getreides exportirt und die für den inländiſchen 
Bedarf nöthigen Qualitäten ausländiſchen Getreides importirt 
werden, bei Fortdauer der Zölle wieder zu ermöglichen. Das 
neue Syſtem würde ausſchließlich auf die Begünſtigung der 
Ausfuhr gerichtet ſein. Auch bei dem urſprünglich ins Auge 
gefaßten Syſtem, welches den Zuſammenhang zwiſchen Getreide⸗ 
ausfuhr und Getreideeinfuhr aufrecht erhalten ſollte, wären die 
Wirkungen auf Handel und Produktion nicht mit Sicherheit 
zu überſehen geweſen; bei dem jetzt vorgeſchlagenen Syſtem 
muß dieſe Unſicherheit betreffs der zu erwartenden Folgen noch 
viel größer ſein. Aber auch zu finanziellen Bedenken giebt es 
Anlaß. Wohl iſt es bei dem gegenwärtigen Bedarf Deutſch⸗ 
lands an fremdem Getreide und bei der regelmäßigen Zunahme 
der Bevölkerung durchaus unwahrſcheinlich, daß in abſehbarer 
Zeit die Getreideausfuhr größer werden könnte als die Getreide⸗ 


einfuhr und daß in Folge deſſen an die Stelle von beträcht⸗ in anderen ſchlecht beſchäftigt. Aufträge für das Ausland laufen 


lichen Einnahmen aus den Getreidezöllen eine Zuzahlung auf 6 


den Getreideexport ſeitens des Reiches treten könnte. Wirkt 
indeſſen das neue Syſtem in erheblichem Umfange auf den 
Anbau ſolcher Getreide⸗Qualitäten ein, welche auf dem Welt⸗ 
markt guten Abſatz finden, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
der Ertrag der Getreidezölle wenigſtens eine ſtarke Ver⸗ 
minderung erfährt. Endlich darf auch nicht überſehen werden, 
daß das Ausland in einem ſolchen Exportſyſtem leicht eine 
Art Ausfuhrprämie erblicken könnte, durch welche es, wenn 
auch nicht zu Zollrepreſſalien, ſo doch zur Einführung ähn⸗ 
licher oder noch weiter gehender Begünſtigungen für ſeinen 
Getreideexport veranlaßt werden könnte. 

Die in der Vorlage beantragte Ermächtigung für den 
Bundesrath wird unter dieſen Umſtänden jedenfalls noch ein⸗ 
gehender ſachlicher Erörterung zu unterziehen ſein. Bei der 
großen und ſchwer zu überſehenden Bedeutung dieſer Er⸗ 
mächtigung wird überdies der Reichstag wohl, wie in 
früheren ähnlichen Fällen, ſeinerſeits den Vorbehalt zu 
machen haben, daß die auf Grund dieſer Vollmacht erlaſſenen 
Verordnungen ihm zur Genehmigung vorgelegt und wieder 
910 Kraft geſetzt werden, wenn er dieſe Genehmigung 
verſagt. 


Die Lage der deutſchen Arbeit. 
(Mitte Februar.) 

Einer der wichtigſten Vorgänge auf dem deutſchen Wirthſchafts⸗ 
gebiet iſt die Feſtſtellung des ruſſiſch⸗deutſchen Tarif⸗ 
vertrages. Werthvolle Erleichterungen ſind beſonders vier 
großen und für unſer geſammtes Erwerbsleben hochbedeutenden 
Induſtriegruppen gewährt: der Textil⸗ und chemiſchen Induſtrie 
und der Papier⸗ und Maſchinenfabrikation. Zwar ſind nicht alle 
1 9 0 der genannten Induſtrien gleichmäßig erleichtert, aber die 

ugeſtändniſſe ſind doch im Allgemeinen derart, daß auch in den 
weniger berückſichtigten Großgewerben die günſtige Einwirkung zu 
ſpüren ſein wird. 

Wenn der neue Tarif die Billigung des deutſchen Reichstages 
findet, jo wird damit unſerer Ausfuhrinduſtrie ein großes und ſehr 
aufnahmefähiges Abſatzgebiet wieder erſchloſſen ſein. Schon vor 
dem eigentlichen Zollkrieg waren unſere Handelsbezlehungen mit 
dem Zarenreich vielfach kaum etwas anderes als ein fortwährender 
ampf mit der wandelbaren Tarifpolitik dieſes Staates und mit 
den anderen, oft unberechenbaren Ausfuhrerſchwerungen, die dieſe 
Politik begleiteten. An die Stelle dieſer Unſicherheft ſollen jetzt 
feſte Verhältniſſe treten. Es iſt in Ausſicht genommen, den Ver⸗ 
trag auf zehn Jahre abzuſchließen; das kaufmänniſche Geſchäft mit 
ußland wird ſomit aus dem Hangen und Bangen einer höchſt 
unſicheren Spekulation in die Wege einer ruhigen und zuverläſſi⸗ 
gen Entwickelung geleitet werden können. Keiner der in den letz⸗ 
ten Jahren abgeſchloſſenen Handelsverträge iſt für uns ſo wichtig 
wie der ruſſiſche, well keiner der anderen Vertragsſtagten für uns 
fere Waare jo aufnahmefähig iſt wie Rußland. Es iſt daher be⸗ 
rechtigt, daß die deutſche Induſtrie auf eine Erweiterung ihres Ab⸗ 
ſatzes nach Rußland Hoffnungen ſetzt. Sind dieſelben nicht zu 
groß, ſo werden ſie ſich erfüllen und damit wird auch in der allge⸗ 
meinen Lage der deutſchen Arbeit eine Wendung zum Beſſeren 
eintreten, denn e der von Rußland beſonders begünitigten 
deutſchen Erwerbszweige werden auf die weniger Begünſtigten be⸗ 
fruchtend zurückwirken. Und das fit dringend zu wünſchen Denn 
wenn auch Staatsſekretär v. Bötticher in den Erörterungen des 
Reichstages über den gewerblichen Nothſtand einzelne Induſtrien 
anführen konnte, in denen genügend Aufträge vorhanden ſind, ſo 
iſt doch kaum eine große Induſtrie gegenwärtig in Deutſchland 
vorhanden, die ſich wirklich günſtiger Verhältniſſe erfreute. 
Meiſtens ſind dort, wo große Aufträge vorhanden ſind, die Preiſe 
außerordentlich ſchlecht, oder man hat mit anderen Schwierigkeiten 
zu kämpfen, die den Gewinn wieder erheblich ſchmälern. 

So hat ſich gezeigt, daß die Beſſerung, welche in der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie vor einigen Wochen eintrat, nur von 
vorübergehender Dauer geweſen iſt. Die niedrigen Waarenpreiſe 
find zwar nicht tiefer geſunken, aber fie ſind auch nicht geſtiegen. 
Man hofft auch für die nächſte Zeit nicht auf Beſſerung und be⸗ 
gründet dieſes zum Theil mit der außergewöhnlichen Sparſamkeit 
der preußiſchen Staatsbahnen, die im Jahre 1894/95 nur 
28 000 Tonnen Schienen in Auftrag geben wollen, während die 
Firma Krupp im Jahre 1891 allein nicht weniger als 
51000 Tonnen für verſchiedene Bahnen zu liefern hatte. Es iſt 
jedoch möglich, daß bei einem Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages auch die rheiniſch⸗weſtfäliſche Eiſeninduſtrie ruſſiſche Auf⸗ 
träge erhält. Rußland bat für Eiſenbahnartikel im allgemeinen 
einen erheblichen Bedarf und hat denſelben früher meiſtens aus 
Deutſchland gedeckt. Doch iſt dringend zu wünſchen, daß die ſoge⸗ 
nannten „Fabrikationsprämien“, die der ruſſiſche Fiskus an ge⸗ 
wiſſe einheimiſche Fabrikanten zahlt, in Wegfall kommen, ebenſo, 
daß der ruſſiſche Staat es künftig unterläßt, auf die einheimiſchen 
Beſteller einen Druck derart auszuüben, daß ſie ihre Aufträge nur 
ruſſiſchen Fabriken zuwenden. Beſonders die deutſchen Elſen⸗, 
Stahl⸗ und Maſchineninduſtriellen haben den Wunſch, daß es in 
irgend einer Form gelingen möge, bei Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages Rußland auch zu dieſen Zugeſtändniſſen zu bewegen. Die 
ſchleſiſche Eiſeninduſtrie leidet im Allgemeinen unter denſelben Ver⸗ 
hältniſſen wie die rheiniſch⸗weſtfäliſche. Die dortigen Draht⸗ und 
Nägelwerke arbeiteten vor Wochen vielfach mit beſchränktem Betrieb 
und auf Lager, da ihnen die wichtige Ausfuhr nach Rußland ſeit 
geraumer Zeit jo gut wie vollſtändig abgeſchnitten iſt. In aller⸗ 
letzter Zeit hat ſich jedoch die Lage dieſer Werke wieder gebeſſert, 
da ihnen größere Aufträge ertheilt find. 

Die Maſchinenbauanſtalten ſind in einzelnen Zweigen leidlich, 


auch das Inland beſtellt nur, was es ganz un⸗ 
edingt braucht. Es hatte den Anſchein, als ob das Geſchäft in 
Textilmaſchinen ſich beſſer geſtalten würde. Die hieran geknüpften 
Hoffnungen ſind jedoch nicht eingetroffen, da ſich weſentliche Zweige 
der Textilinduſtrie noch immer in unerfreullchen Verhältniſſen be⸗ 
finden. So leiden ſämmtliche Textilgewerbe, die nach den Ver⸗ 
einigten Staaten einen erheblichen Theil ihrer Waaren ausführen, 
noch unter der Unſicherheit, die über das Schickſal der Me. Kinley⸗ 
Bill herrſcht. Zwar hat das Repräſentantenhaus die Reformvor⸗ 
lage mit großer Mehrheit angenommen, aber man iſt über die 
Behandlung derſelben im Senat noch ungewiß, namentlich weiß 
man nicht, wann dieſe Vorlage und mit ihr die für den deutſchen 
Export zunächſt wichtigere Abänderung der Me. Kinley⸗Ver⸗ 
waltungsbill endgiltig Geſetz wird. Solange hierüber keine Klar⸗ 
heit geſchaffen iſt, halten die großen nordamerikaniſchen Handels⸗ 
häuſer ihre Aufträge möglichſt zurück. Sie beſtellen nur das Aller⸗ 
nothwendigſte, wollen nur ſehr geringe Preiſe anlegen und ver⸗ 
langen meiſtens ſehr ſchnelle Lieferung, woraus für den Fabrikanten 
das Geſchäft erheblich ſchwieriger wird. Dazu kommt, daß auch in 
Südamerika, in Serbien und Italien die unſicheren politiſchen 
Zuſtände auf das Wirthſchaftsleben dieſer Staaten und damit auch 
auf die deutſche Exportinduſtrie zurückwirken. 

Unter dieſen Verhältniſſen leidet im gegenwärtigen Winter die 
geſammte deutſche Wirkwaaren⸗Induſtrie, in der Weberei ſind nur 
einzelne Zweige beſſer beſchäftigt, ebenſo in der Spinnerei, in der 
Poſamenteninduſtrie liegt ſowohl im Wupperthal wie im Erz⸗ 
gebirge das Geſchäft ſchon ſeit geraumer Zeit darnieder in der 
Bandinduſtrie ſind die Aufträge ſpärlicher als ſeit Jahren, da der 
ausländiſche Abſatz fehlt, in der Juteinduſtrie ſind die Verhältniſſe 
nur einigermaßen befriedigend, weil die Fabrikanten im vorigen 
Jahre und noch gegenwärtig den Betrieb planmäßig beſchränkt 
haben. Es iſt jedoch möglich, daß trotzdem die gegenwärtig ſehr 
ungünſtigen Verhältniſſe der ſchottiſchen Jutefabriken auch auf die 
deutſche Induſtrie zurückwirken. 

In der Tabakinduſtrie wird jetzt vielfach die Arbeitszeit be⸗ 
ſchränkt. Es iſt in den Monaten vor Berathung der Tabakſteuer 
im Reichstage ſo erheblich gearbeitet, daß ſich die Folgen jetzt 
geltend machen. Die Lager ſind überfüllt und es wird geraume 
Zeit währen, ehe in dieſer ſo viel beunruhigten Induſtrie wieder 
die natürlichen Verhältniſſe eintreten. Auch in der Kohleninduſtrie 
fördern jetzt viele Werke auf Vorrath. Induſtriekohlen werden 
nicht beſonders eifrig verlangt und der Abſatz für den Hausbedarf 
iſt infolge des milden Wetters ſehr ſtark zurückgegangen. Uebrigens 
hat das deutſche Kohlenſyndikat beſchloſſen, für die Monate März 
bis Ende Auguſt eine 8 Proz. betragende Einſchränkung der Förde⸗ 
rung eintreten zu laſſen, um einem ſtärkeren Sinken der Preiſe 
vorzubeugen. Auf die Zuckerinduſtrie hat die Aufhebung der Zucker⸗ 
prämie in den Vereinigten Staaten jo günſtig gewirkt, daß gegen⸗ 
wärtig in Deutſchland trotz der ſehr großen Zahl der vorhandenen 
Zuckerfabriken noch fünfzig neue geplant werden, die zum Theil 
ſchon im Bau begriffen ſind. Im Allgemeinen iſt jedoch das Bau⸗ 
gewerbe durch neue induſtrielle Anlagen ſeit geraumer Zeit nur 
wenig beſchäftigt. Doch wirkt in dieſem Winter das ſehr günſtige 
Wetter auf dieſes Gewerbe vortheilhaft; wo Arbeit vorhanden iſt, 
da braucht ſie wenigſtens der Kälte wegen nicht liegen zu bleiben, 
wie das in den meiſten Wintern faſt regelmäßig geſchehen muß. 
Die Zahl der Arbeitsloſen iſt daher gegenwärtig in den Bauge⸗ 
werben erheblich geringer als in anderen Jahren zur gleichen Zeit, 
ſoweit eine Schätzung möglich iſt. Doch ſcheint im Allgemeinen die 
Zahl der Arbeitsloſen nicht gering zu ſein, und in zahlreichen 
deutſchen Städten hat man daher in letzter Zeit verſucht, dieſelben 
durch „Nothſtandsarbeiten“ zu beſchäftigen, um wenigſtens 
die gilden Härten der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
zu mildern. 


ſehr mäßig ein, 


Deutſchland⸗ 

Berlin, 15. Febr. [Kein Kolonialamt! 
Eine der häufigſten Forderungen der Freunde einer intenſiveren 
Kolonialpolitik iſt, daß die Kolonialabtheilung des auswärtigen 
Amtes in ein ſelbſtändiges Kolonialamt umgewandelt werde. 
Die Befürworter dieſes Vorſchlages verſprechen ſich von der 
Aenderung eine ſtärkere Initiative der oberſten Kolonialbehörde, 
zumal dieſe dem Reichskanzler und den gleichgeſtellten übrigen 
Reichsämtern mit ganz anderem Selbſtbewußtſein gegenüber⸗ 
treten könnte. Dabei wird jedoch vergeſſen, daß eine völlige 
Selbſtändigkeit des gewünſchten Kolonialamts niemals möglich 
wäre, daß der Reichskanzler als der allein verantwortliche 
Staatsmann die Leitung ja doch in der Hand behielte, und 
daß es ſomit bleiben würde, wie es jetzt iſt. Der Name „Staats⸗ 
ſekretär“ oder „Kolonialamt“ thut materiell nichts zur Sache. 
Eine Parallele mit anderen Reichsämtern, etwa dem der 
Poſtverwaltung iſt ſchon darum ausgeſchloſſen, weil die 
Kolonialpolitik ihrem innerſten Weſen nach einen natürlichen 
Beſtandtheil der geſammten auswärtigen Politik bildet und 
bilden muß. Kein Reichskanzler könnte ein ſelbſtändiges 
Kolonialreſſort als koordinirte Behörde ſchalten und walten 
laſſen, wie es möchte. Ebenſo wie er das auswärtige Amt 
unter ſeiner eigenſten und ununterbrochenen Leitung halten muß, 
ſo würde er es auch mit dem Kolonialamt thun. Kein anderer 
Staatsſekretär iſt ſo direkt abhängig von dem Reichskanzler 
als der Staatsſekretär des auswärtigen Amtes. Der etwaige 
Leiter eines beſonderen Kolonialamtes wäre genau in der 
nämlichen Lage. Die Forderung nach Errichtung eines 
Kolonialamtes hat etwas Beſtechendes, und gerade darum iſt 
es geboten, ihre Unvereinbarkeit mit den dauernden 
Grundzügen der Reichspolitik, beſtenfalls ihre Ueberflüſſigkeit 


nachzuweiſen. Die Kolonialpolitik iſt und wird ſtets fein die 
perſönliche Politik des jeweiligen Reichskanzlers. Daß für 
die Leitung der mehr techniſchen Seite dieſes Verwaltungs⸗ 
gebiets die Ausrüſtung der Kolonialabtheilung mit höher ge⸗ 
ſtellten Beamten wünſchenswerth ſein kann, ſoll nicht beſtritten 
werden, und die Budgetkommiſſion des Reichstags hat das 
Intereſſe, das nach dieſer Richtung vorliegt, bereitwillig an⸗ 
erkannt, indem ſie die Etatspoſition: Verleihung des Direktor⸗ 
titels an den jetzigen Dirigenten, den Geheimrath Kayſer, ohne 
weiteres bewilligte. Mehr aber erſcheint kaum von nöthen, und 
wenn der Direktor Kayſer ſpäterhin etwa doch noch den Rang 
und Titel eines Staatsſekretärs erhalten ſollte, ſo wäre nur 
die äußere Form verändert, die das Weſen dieſer Dinge ließe 
und nothwendig laſſen müßte, wie es jetzt iſt. Ein Blick auf 
die entſprechenden Verhältniſſe in England und Frankreich 
zeigt, daß man es hier keineswegs mit einer deutſchen Be⸗ 
ſonderheit zu thun hat, die etwa die verhältnißmäßige Gering⸗ 
fügigkeit unſerer kolonial politiſchen Zuſtände illuſtrirte. Vielmehr 
wird es auch dort jo gehalten, daß die Leitung der Kolonial⸗ 
politik in vollkommenſter Abhängigkeit von der auswärtigen 
Politik verbleibt. Englands hat kein ſelbſtändiges Kolonial⸗ 
miniſterium, ſondern die Rieſenarbeit der Verwaltung des 
größten Kolonialbeſitzes der Welt wird von einem untergebenen 
Kolonialamt geleiſtet. In Frankreich aber hat man ver⸗ 
ſchiedentlich herumexperimentirt. Die Kolonialverwaltung iſt 
eine Zeit lang dem Handelsminiſterium, dann dem Marine⸗ 
miniſterium attachirt geweſen, immer ohne reſſortmäßige 
Selbſtändigkeit, und gegenwärtig hängt ſie wieder vom aus⸗ 
wärtigen Miniſterium ab, wie es das einzig naturgemäße iſt. 
Nicht in Nachahmung fremder Einrichtungen, ſondern in der 
Befolgung ſeiner Beſonderheiten iſt dieſer Verwaltungszweig 
auch bei uns äußerlich ſo geſtellt worden, wie wir ihn jetzt 
vor uns haben, und das Beſte wird ſein, auch fernerhin nichts 
daran zu ändern. 

— Bekanntlich war Premierlieutenant von Stetten 
im vorigen Jahre nach Bal inga gezogen, wo er den Tod 
von v. Volckamer feſtſtellte und die feindlichen Barrongo 
„züchtigte.“ Ueber dieſe Expedition ſchreibt wie die „Voſſ. Ztg.“ 
mittheilt, der nachher an der Küſte geſtorbene Unteroffizier 
Bärmann in feinem Tagebuch: 

„Den 18. März früh ging ein Kommando unter Führung des 
Lieutenants Häring und mir nach Barrongo, um die Einwohner 
für ihre Verbrechen, die dieſe an H. von Volckamer und Unter⸗ 
offizler Scadock verübt hatten zu beitrafen. Wir kamen nach 11 Uhr 
Vormittags dort an nach einer halben Stunde ſtand bereits das 
Dorf in hellen Flammen, die Einwohner hatten bei unſerer An⸗ 
kunft, nichts Gutes ahnend, meiſtens das Dorf verlaſſen, denn es 
wurden von meinen Soldaten, die ich führte, nur drei Perſonen 
ergriffen, ein Kerl, ein Weib und ein Kind, die ſofort 
ntedergemacht wurden.“ 

Bemerkungen hierzu erübrigen fich. 

Ein Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für die Provinz Brandenburg wird in Berlin 
demnächſt abgehalten werden, und zwar wahrſcheinlich am Sonntag, 
den 4. März. Zu der Delegirtenverſammlung, welche über Bezirks⸗ 
organifationen der Provinz Brandenburg zu berathen hat, werden 
vorausfichtlich je zehn Delegirte aus jedem Wahlkreis eingeladen 
werden. Die Auswahl derſelben iſt in den organiſirten Reichswahl⸗ 
kreiſen den Parteiorganiſationen daſelbſt anheimgeſtellt. 

* Danzig, 14. Febr. Der hieſige Magiſtrat hat be⸗ 
beſchloſſen, beim Reichstage um Annahme des deut ſch ⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Handels vertrages zu petitioniren, die Stadt⸗ 
in NEN Dee | A EB GH ſich der Petition ange⸗ 
ſchloſſen. ; 

Elbing, 14. Febr., Abds. In der heute Nachmittag 


hier abgehaltenen Verſammlung der Intereſſenten 
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der metallurgiſchen Induſtrie Oſtpreußens, Weſt⸗ 
preußens und Poſens gelangte eine Reſolution zu Gun⸗ 
ſten des ruſſiſchen Handels vertrages ein 
müthig zur Annahme, welche, wle der „Danz. Ztg.“ 
gemeldet wird, unter Anderem hervorhebt: 

Der Handels vertrag bietet durch eine Reihe werthvoller Er⸗ 
leichterungen zahlreichen deutſchen Induſtriezweigen, auch der 
metallurgiſchen Induſtrie des Oſtens, die Möglichkeit, den Export 
nach Rußland auszudehnen. Dem deutſchen Handel und der 
Sckifffahrt wird freie Bewegung und Sicherheit gegen beeinträchtt⸗ 
gende Maßregeln gewährlelſtet. Der deutſchen Landwirthſchaft 
bringt die Meiſtbegünſtigung keinen Schaden; bei Aufhebung des 
Identitätsnachwetſes, welche nur bei dem 1 Nat des Differential⸗ 
zolles möglich iſt, ſogar ausgeſprochenen Nutzen. Der größte 
Werth liegt in der zehnjährigen Dauer des Vertrages. Die bei 
einer Ablehnung des Vertrages unabweisbare Fortſetzung des Zoll⸗ 
krteges würde für das deutſche Reich die ſchwerſten Folgen haben, 
beſonders für die in ihrer Exiſtenz bedrohten Bewohner der öſt 
lichen Provinzen. Eine patriotiſche Pflicht jedes Abgeordneten, 
ohne Unterſchied der politiſchen Stellung und des Berufs, iſt es, 
für den Handelsvertrag zu ſtimmen und energiſch für deſſen An⸗ 
nahme im Reichstage einzutreten. 

* Jufterburg, 13. Febr. Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten faßten in ihrer heutigen Sitzung einſtimmig den 
Beſchluß, in einer Petition an den Reichstag um die Annahme 
des ruſſiſchen Handels vertrages zu bitten. 

* Hannover, 14. Febr. Der Centralausſchuß der 
königl. Land wirthſchaftsgeſellſchaft, dem acht Haupt⸗ 
vereine mit 220 Lokalvereinen und 34000 Mitgliedern unterſtehen, 
hat, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, einſtimmig beſchloſſen, 
an das Herrenhaus und Abgeordnetenhaus das Erſuchen um ſtrikte 
Ablehnung des vorgelegten Entwurfes zur Errichtung von 
Landwirthſchaftskammern zu richten, da gegen eine 
Organiſation angekämpft werden müſſe, die nur ſtörend in das 
jetzt geſicherte Wirken der landwirthſchaftlichen Organe eingreife. 
Ferner ſoll an dieſelben Körperſchaften das Geſuch um Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife gerichtet werden. 


* Bonn, 14. Febr. Der Rektor der Bonner Univerſttät, 
Profeſſor Kamphauſen, hat dem Vertreter der hieſigen katho⸗ 
chen Korporationen, die mit der übrigen Studenten⸗ 
ſchaft in Zwieſpalt gerathen und Erlaubniß für einen beſonderen 
Katſerkommers einholten, dieſe Erlaubniß ertheilt, aber unter Hin⸗ 
weis auf die dadurch verurſachte Trennung in der Studentenſchaft 
ſich dahin geäußert, es wäre am beſten, die katholiſchen Korpo⸗ 
rationen löſten ſich auf. Die katholiſchen Korporationen haben nun 
einen Proteſt dem Rektor überreicht, der wie folgt ſchließt: 
„Lüngſt hätten wir einen Widerruf von Seiten Ew. Magntficenz 
erwartet, und nur deshalb zögerten wir bisher, mit einem Proteſt 
hervorzutreten. Da es indeß den Anſchein gewonnen hat, daß 
Ew. Deagnificenz nicht geſonnen find, aus eigener Veranlaſſung die 
beleidigenden Aeußerungen zurückzunehmen, bitten wir hierdurch 
um dieſen Widerruf ebenſo dringend als ergebenſt.“ Proſeſſor 
Kamphauſen hat geantwortet, er könne nichts zurücknehmen, es liege 
im Intereſſe des konfeſſionellen Friedens, wenn es keine katholiſchen 
Korporatlonen gäbe. 


Hamburg, 14. Febr. Zur Reiſe des Herrn v. Plötz 
nach Friedrichsruh in Sachen des deutſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Handels vertrages wird der „Self. Ztg.“ 
als ganz beſtimmt von vertrauens würdiger Seite gemeldet, daß 
Herr v. Plötz nicht den Thatſachen entſprechend berichtete, wenn 
er verbreiten läßt, Fürſt Bismarck habe ſich ihm gegenüber 
„nach wie vor als Gegner des Handelsvertrages“ erklärt. 
Vielmehr ſoll der Fürſt bemerkt haben, er vermöge ſich weder 
für noch gegen einen Handels vertrag zu erklären, deſſen Inhalt 
er nicht kenne. Die zuverläſſige Feſtſtellung dieſer Antwort 
iſt deshalb nicht ohne Bedeutung, weil die Agrarier mit dem 
angeblichen Ausſpruche Bismarcks ihre Reihen zu befeſtigen 
trachten, obgleich Herr v. Plötz die gewünſchte Zuſage der 
Gegnerſchaft gegen den Handels vertrag in Friedrichsruh nicht 
erlangen konnte. 
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Italien. 


Meldung glaubt man in parlamentariſchen Kreiſen, daß die 
erſten Tage nach dem Wiederzuſammentritte der 
Kammer von der Diskuſſion der allgemeinen Politik des 
Kabinets in Bezug auf die Vorgänge auf Sizilien 
und in Maſſa und Carrara in Anſpruch genommen 
werden dürfen. Es ſei vorauszuſehen, daß die Debatte mit 
einem Vertrauensvotum für das Kabinet ſchließen werde. Was 
die Einbringung der finanziellen Vorlagen des Finanz⸗ und 
Staatsſchatzminiſters Baron Sonnino betrifft, gelte es als 
ſehr wahrſcheinlich, daß dieſelbe mit dem begleitenden Expoſe 
des Miniſters in einer außerordentlichen Sonntags ſitzung der 
Kammer, am 25. Februar, erfolgen werde. 

Wie man aus Palermo meldet, hatte ſich eine Anzahl von 
aufgelöſten Fasci in der jüngſten Zeit neu gebildet 
und nahmen dabei die verſchtedenen Gruppen, welche das voll⸗ 
ſtändige Programm der aufge l öſten Verbindungen beibehtelten, 
Namen an, welche die Behörden über den Zweck dleſer Vereinſ⸗ 
gungen irzeführen ſollten. So vereinigten ſich dieſe Gruppen zum 
Beiſpiel unter dem Namen: „Re Umberto,“ „Prinzipe di Napolt,“ 
„Francesco Crispi,“ „Santissima Maria“ u. |. w.“ Der königliche 
Kommiſſer auf Sicilten, General Morra, der hiervon Kenntniß 
erhielt, ertheilte den Befehl zur ſofortigen Auflöſung dieſer Ver⸗ 
einigungen und zur ftrengiten Ueberwachung ähnlicher Verſuche. 


Rußland und Woler. 


Petersburg, 13. Febr. [Orig.⸗ Bericht der „Pos. 
Ztg.“] Der Zar hat ſich jetzt jo weit von feiner Krankheit eo 
daß jegliche Befürchtung für ſein Leben ausgeſchloſſen iſt. Der 
ans Krankenbett berufene Profeſſor Sacharin aus Moskau iſt 
wieder abgereiſt. Bei ſeiner Verabſchiedung ſchenkte ihm der Zar 
noch als Zeichen feiner Dankbarkeit eine ebenſo koſtbare als feltene 
Uhr, die der Monarch bisher ſelbſt getragen und die geradezu ein 
Unikum von Kunſtwerk und aller nur erdenklicher Vorrichtungen 
für Kalender⸗ und Zeitrechnung. Außerdem ſollte Prof. Sacharin 
als Gratiftkatton für die ärztliche Behandlung des Zaren das 
artige Sümmchen von 40 000 Rubeln erhalten, die er jedoch anzu⸗ 
nehmen verweigerte. Es wurde ihm dafür der Alexander⸗Newskiorden, 
bekanntlich eine ſehr hohe Ordensauszeichnung, verliehen. — Zur 
Hochzeit der Großfürſtin Kienta mit dem Großfürſten 
Alexander Michailowitſch, die für Ende Mat (ruff. 
Stils) in Ausſicht genommen und im Peterhof gefeiert werden ſoll, 
treffen zahlreiche hohe Gäſte und Verwandte des ruſſtſchen Kaiſer⸗ 
hauſes in Petersburg ein, unter anderen der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales und die Großherzogin Maria Alexan⸗ 
drowna, bekanntlich die Schweſter des Zaren, mit ihrem Gemahl. 
Preußiſcherſeits werde, ſo heißt es, Prinz Heinrich nebit 

emahlin erwartet. Dle Hochzeit ſoll überaus glänzend be⸗ 
gangen werden. Bereits in den nächſten Tagen beginnen die 
üblichen als und Ballfeſte, deren ſechs in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind. Der Hof verbleibt bis zum Beginn der ſoge⸗ 
nannten Stillen Woche in Petersburg, um dann direkt ans Süd⸗ 
ufer der Krim nach Schloß Livadia und von dort zu Anfang Mat 
direkt nach Peterhof überzuſiedeln. 


Frankreich. 

* Ueber das Attentat im Café Terminus in 
Paris hat der Telegraph bisher nur ſehr unvollſtändige 
Angaben gebracht, die kein rechtes Bild von dem erſchüttern⸗ 
den Vorfall geben: wir entnehmen des halb dem Pariſer 

„Figaro“ noch einige beſonders bezeichnende Schilderungen: 
In Café Terminus ſpielt: das Orcheſter eine Melodie aus 
„Martha“, als ein junger Mann eintrit und an einem Tiſche 
links am Eingang Platz nahm. Er beſtellte ſich einen Kaffee, er⸗ 
hob ſich dann plötzlich, warf einen Gegenſtand fort, der 
etwa wie eine Streichholzbüchſe ausſah und ſuchte dann 
zu entfliehen. Durch den Wurf war eine Glocke des elektriſchen 
ronleuchters zerbrochen worden und ein Kellner lief deshalb dem 
Davoneilenden nach. Im ſelben Augenblick erfolgte die Ex⸗ 
ploſion. Dadurch aufmerkſam gemacht, nahmen Poliziſten und 
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Kleines Feuilleton. 


* Ueber die Urſachen des Sturmes der letzten Tage ſchreibt 
der Leiter der Wiener „Centralanſtalt für Meteorologie und Erd⸗ 
magnetismus“, Prof. Dr. Hann der „N. Fr. Pr.“: Die Urſache 
der ſtürmiſchen Witterung und der abnorm hohen Temperatur der 
letzten Tage liegt in der eigenthümlichen Luftdruck⸗ 
vertheilung, die ſeit Beginn des Februar ſich über Europa 
eingeſtellt hat. Ueber dem Norden von Europa iſt der Luftdruck 
ſehr niedrig (z. B. Sonnabend, 10. Februar, im mittleren Schweden 
720 Millimeter) im Südweſten und Süden aber iſt der Luftdruck 
ſehr hoch (770 Millimeter). Die Folge dieſer Drudvertbeilung und 
der großen Lufidruckunterſchiede ſind ſtürmiſche Südweſt⸗ und Weſt⸗ 
winde über Mittel Europa. Wir haben jetzt eine Winterwitterung, 
wie fie ſonſt gewöhnlich nur im Weſten von Irland und England 
herrſcht, ein rein oceaniſches Witterungsregime. Da ein hohes 
Barometer⸗Maximum fett Beginn des Februar konſtant über Süd⸗ 
weſt⸗Europa (Spanien) liegt, Io kommen die daſſelbe umkreſſenden 
Luftſtrömungen weit her von Südweſten, von dem warmen mittleren 
Theile des Atlantiſchen Oceans, und ſie wurden zu ungewöhnlicher 
Heftigkeit verſtärkt durch den ebenſo konſtanten und abnormen 
niedrigen Qufidrud über Nord⸗Europa. Es find diesmal nicht 
einzelne Barometer⸗Minimo, wie fie gewöhnlich im Weſten und 
Norden von uns vorüberziehen und auch ſonſt wohl zeitweilig 
mildes, aber auch veränderliches Wetter mit bald folgender Ab⸗ 
kühlung ſowie Graupel⸗ und Schneeſchauern bringen. Das aus: 
‚gebreitete Barometer⸗Minimum hält ſich immer im äußeriten Norden 
von Europa, und die Iſobaren (Linien gleicher mittlerer Barometer⸗ 
stände im Meeresniveau) verlaufen ziemlich gradlinig von Weit 
nach Oſt über Mittel⸗ und Nord⸗Europa. Dadurch wird ein breiter 
konſtanter Weſiſtrom hervorgerufen, der nur von geringem lokalen 
Regenschauer begleitet iſt. Die Niederſchläge Regen, Schnee, find 
ja nur dort intenfto, wo in der Nähe eines Wirbelcentrums (einer 
lokalen Barometerdepreſſion) die Luft aufſteigt, nicht aber in einem 
breiten konſtanten Luftſtrome. Die Südweft⸗ und Weſtwinde der 
letzten Tage hatten im Gegentheile einen föhnartigen Charakter, 
ſie waren ſehr trocken. Dieſe Trockenheit haben die ſtürmiſchen 
Südweſtwinde entweder durch Ueberſchreiten von Geblrgsketten 
erlangt, oder wir müſſen annehmen, daß ſie aus dem Ge⸗ 
biete des Barometer⸗Maxlmums im Südweſten erſt in unſerer 
Gegend zur Erde herabgekommen ſind. Die ſtürmiſche Heftlgkeit 
der Winde iſt eine Folge der großen Luftdruckunterſchiede, 
welche wie ein geſteigertes Gefälle bei den Flüſſen eine 
Zunahme der Strömungsgeſchwindigkeit der Luft bewirken. 
Die größte Windgeſchwindigkeit wird dort erreicht, wo die 
Druckdifferenzen ein Maximum erreichen, nicht aber gerade dort, 
wo das Baroweter am niebrigſten ſteht. Wir befinden uns nun 
fett einigen Tagen im Gebiete eines ſolchen großen Luftdruck⸗ 
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gefälles, das dabei zeitweilig noch Verſtärkungen erfährt, worauf 
dann auch immer die Windſtärke entſprechend zunimmt. Wenn 
das Barometer bei uns ſinkt, während im Südweſten oder Süden 
der Druck hoch bleibt, jo ſchwellen die ſchon herrſchenden ſtarken 
Südweſtwinde zu Sturmesſtärke an. Die naheliegende Frage, 
welche allgemeine Urſachen die jetzt herrſchende abnorme Luftdruck⸗ 
vertheilung mit ihren Begleiterſcheinungen hat, kann nicht beant⸗ 
wortet werden; ebenſowenig die noch näherliegende und praktiſche 
Frage, wie lange dleſer Witterungszuſtand noch anhalten dürfte. 
Das hängt von Verhältniſſen ab, die uns unbekannt ſind und viel⸗ 
leicht auch bleiben. Da wir in den letzten Jahren eine faſt un⸗ 
unterbrochene Folge kalter Winter hatten, ſo wäre es nun wohl 
an der Zeit, daß wir wieder in eine wärmere Perlode einrücken, 
worauf uns der Winter 1893/94 vorzubereiten ſcheint. 


* „Der Menſch.“ Von Profeſſor Dr. Johannes Ranke, 
Zweite, neubearbeitete Auflage. Erſter Band. Mit 650 Abbildun⸗ 
gen im Text und 26 Farbendrucktafeln. Preis in Halbleder ge⸗ 
bunden 15 Mark. Leipzig und Wien 1894. Bibliographi⸗ 
ſches Inſtttut. Eines der hervorragendſten neuzeitlichen Werke, 
welches die Beſtimmung hat, Entwicklung, Bau und Leben des 
menschlichen Körpers, die köcperlichen Verſchiedenheiten der heutigen 
und vorgeſchichtlichen Menſchenracen dem allgemeinen Verſtändniſſe 
zu erſchließen, beſitzen wir in dem Fundamentalwerke der Antbro⸗ 
pologie: „Der Menſch“ von Profeſſor Dr. Johannes Ranke. Mit 
gewohnter Meiſterſchaft hat ſich der berühmte Gelehrte auch der 
Neubearbeitung der nothwendig gewordenen zweiten Auflage ſeines 
Buckes unterzogen, indem er alle Ergebniſſe der neueren anthro⸗ 
pologiſchen Forſchungen ſorgföltigſt berückſichttigt hat. Dank der 
eifrigen Förderung der Verlagshandlung liegt in dieſer neuen Auf⸗ 
lage der erſte Band bereits vollſtändig vor, und er bietet in präch⸗ 
tiger Ausſtattung eine Fülle des Intereſſanten und Belehrenden 
über das Wiſſenswerthe an dem phyſiſchen Menſchen. Der allge⸗ 
meinen Ueberſicht über Bau und Verrichtungen des menſchlichen 
Körpers reiht fich als erſter Abſchnitt die mit ausgezeichneter Klar⸗ 
heit geſchriebene Entwicklungsgeſchichte des Meuſchen an. Außer⸗ 
ordentliche Anregung zu eingehenderem Studium bietet der dritte 
Abſchnitt, welcher die Darſtellung der höheren Organe umfaßt. Es 
beziehen ſich hierauf: die Mikroskopie, Phyſik und Chemte des 
Nerveuſyſtems, ferner die wundersamen Funktionen des Gehtens 
und der Nerven (Bau des Gehirns und des Rückenmarks, die 
Sinnesorgane und die Sprachwerkzeuge). Der tlluſtratlve Theil 
des erſten Bandes iſt von muſtergiltiger Vollendung, überrafchender 
Naturtreue und überaus reich an Abdildungen. Ganz Ausgezeich⸗ 
netes iſt in den Farbendrucktafeln geleiſtet worden; wir glauben, 
eine beſſere Darſtellung der Herzblutgefäße, des menſchlichen Ge⸗ 
hirns, der Blutgefäße des Armes und der Muskeln des Menſchen, 
der Mikroſkopte des Blutes u. ſ. w. nirgendwo geſehen zu haben. 
Die Ausſtattung des Werkes im Innern wle im Aeußern entſpricht 


unternehmungen unabläſſig zuwendet. 
* Das „Hannele“ in England. Im Auftrage des Lon⸗ 
doner Verlegers Heinemann wird Gerhart Hnuptmanns 


jener Sorgfalt, die das Bibliographiſche Inſtitut ſeinen Verlags⸗ 


„Hannele“! von William Archer in's Enaltiche überſetzt, um 
zunächſt mit Illuſtrationen in der „New Review“ und fudder iir 
Buchform zu erſcheinen. Derſelbe Verleger beabſtchtigt, auch 
andere Werke Hauptmanns u. a. „Die Weber“ dem engliſchen 
Publikum durch Ueberſetzungen zugänglich zu machen. 


* Ueber das Befinden der Frau Niemann⸗Seebach 
verlautet folgendes: Das rechte Bein ut, wie bekannt, mehr⸗ 
mals gebrochen, am linken hing der Faß nur noch loſe am 
Knöchel. Zuerſt glaubte Geheimrath v. Bergmann eine 
Amputation vornehmen zu müſſen, aber dagegen ſträubte ſich Frau 
Niemann⸗Seebach. Sie wolle nicht zum Krüppel werden und 
ziehe den Tod vor, nachdem das Leben ihr alles Theure ge⸗ 
nommen. Vier Stunden brauchte der große Chirurg mit feinen 
Aſſiſtenzärzten, um die unglückliche Frau zu verbinden. 


* Frau Charlotte Wolter begeht am 1. März d. J. ihren 
ſechzigſten Geburtstag. Aus dieſem Anlaß werden ihr 
zahlreiche Ovatlonen dargebracht werden. Frau Wolter iſt am 
1. März 1834 zu Köln geboren, kam frühzeitig nach Wlen und 
genoß hier dramatiſchen Unterricht bei der geweſenen Schau⸗ 
ſpielerin Frau Gottdank, die ihr auch ein Engagement in Peſt, 
woſelbſt die Wolter zum erſten Male auftrat, vermittelte. Die 
jugendliche Künſtlerin blieb daſelbſt nur kurze Zeit und ſchloß ſich 
bald einer reiſenden Schaufpielertruppe an, mit der ſie an größeren 
und kleineren Bühnen Ungarns ſplelte und zuletzt in Stuhlwelßen⸗ 
burg auftrat; von dort kehrte ſie nach Wien zurück und fand am 
Carl⸗Theater Engagement. Hier wurde der damalige Hofburg⸗ 
theater⸗Direktor auf ſie aufmerkſam und veranlaßte fie, nochmals 
in die Provinz zu gehen, um ſich weiter auszubilden. Die Känſt⸗ 
lerin trat in ein Engagementsverhältniß zum Brünner Theater 
und erhielt bereits im Jahre 1861 eine Anitellung am Victoria⸗ 
Theater in Berlin; ſpäter am Thalia⸗Theater in Hamburg. Im 
Monat Junt deſſelben Jahres (1861) debutirte He in vier Gaſt⸗ 
rollen: Adrienne Lecouvreur, Jane Ehre, Maria Stuart und 
Lady Rutland am Wiener Hofpurgtheater, fand ſtürmiſchen Bel⸗ 
fall, kehrte jedoch in ihr ausländiſches Engagement zurück und 
debuttrte ein Jahr ſpäter nochmals, und zwar als Jyhigenie, 


Adrlenne, Eugente in „Fabrikant“, welches Gaftiptel ihr definktves 


Engagement zur Folge hatte. Ihre erſte Rollenſchöpfung im 


Hofburgtheater, dem die Künſtlerin nun volle 32 Jahre angehört, 


war die „lachende Wittwe“ im Schauspiele „Die Eine weint, die 


Andere lacht“ Frau Wolter, die mit dem Grafen 
ltvan vermählt war, int ſett ſechs Jahren Wittwe. 


Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Rom zugehenden \ 


O Sul⸗ 


1 
0 
4 


ſprechen nicht geben kann, 


an der Verfolgung theil und nach hartem Kampfe ge⸗ 
i 1 auch die Verhaftung. Vor dem Pollzeikommiſſar der 
Aae des Moscou benahm ſich der Verhaftete frech und über- 
üthig. Auf die Frage, auf welchen Schutzmann er geſchoſſen 
babe antwortete der Attentäter, auf die, welche den Sübel ge- 
en hatten. Einer der Schutzleute bemerkte darauf: „Sie haben 
405 uns geſchoſſen und doch haben wir ſie davor geſchützt, von 
5 m Volke in Stücke geriſſen zu werden!“ „Das beweiſt nur, daß 
zie Maſſe feig und niederträchtig iſt, artwortete der Dynamitend. 
Schließlich wäre es gleichgültig, ob ich heute oder in zwei Mo⸗ 
aten geſtorben wäre. Ich pfeife darauf!“ Heniy macht einen 
noch ſehr jugendlichen Eindruck, er kann höchstens 
22 Jahre alt ſein. Er iſt klein, hat eine ziemlich hohe Stirn, tief⸗ 
liegende Augen, gerade, ſpitze Naſe, ſchmale Lippen und einen 
ſchwachen Bart. Auf die Frage über ſeine Perſonalien erwiderte 
v höhniſch: „Dos iſt Ihre Sache, des beraus ubekommen, ſucht 
doch! ch laſſe mich auf nichts ein!“ Man kann ſich denken, 
je Aufregung durch die Exploſion im Hotel Terminus 
hervorgerufen wurde, Einer der Gäſte des Hotels, D. Roth⸗ 
ſchild aus London, ſtand gerade im Parterregeſchoß am Telephon, 
nur durch eine dünne Zwiſchenwand vom Café getrennt. Er hörte plötz⸗ 
lich einen lauten Knall und empfand eine fo ſtarke Erſchütterung, 
daß er die Hörrohre ſallen ließ. Mit dem Rufe: „Das iſt eine Ex⸗ 
ploſion im Hotel!“ ſtürzte er auf die Straße. In dieſem Augen⸗ 
blick drang eine dichte Dompfwolke aus dem Cafe und ein Haufen 
von Gäſten flüchtete aus ihm, völlig ſinnlos vor Schrecken, in der 
Furcht, daß das ganze Gebäude einſtürzen werde. Auch aus 
dem Hotel ſtürzte Alles heraus. Als Herr Rothschild endlich 
ins Cafs gelangen konnte, waren fait alle elektriſchen Flammen 
erloſcken und der Raum faft leer. Wer konnte, war geflüchtet, 
ſo daß nux die Verwundeten zurückgeblieben waren, ausgeſtreckt auf 
den Seühlen und auf dem Boden, ſchreiend und jammernd. Hilfe 
kam erſt nach etwa 10 Minuten, nachdem der Polizei die Ver⸗ 
Haftung gelungen war. 

* Paris, 14. Febr. Es beitätlgt ſich, daß die Volizet einer 
weit verzweigten Verſchwörung auf die Spur gekom⸗ 
men iſt, die als Rache für Vaillants Hinrichtung 
die Verübung von Dynamitanſchlägen in den beſuchteſten und vor⸗ 
nehmſten Barlfer Caffeehäuſern beſchloſſen hatte. Breton habe 
hiermit den Anfang gemacht. Geſtern bis ſpät Nachts haben 
Hausſuchungen bei bekannten Anarchiſten ſtattgefunden, wobei 
mehrere Verhaftungen und dle Beſchlagnahme zahlreicher 
kompromitttrender Schriftſtücke erfolgte, aus denen hervorging, daß 
für die nächſten Tage weitere Dynamftattentate geplant waren. 
Die Regierung ordnete die um fangreichſten Maßregeln an. 


Serbien. 

* Die jüngſte Tiſchrede des Königs Alexander 
wird von dem radikalen „Odzek“ ſehr abfällig beſprochen. Er fragt, 
wie der König dazu komme, vor einer Verſammlung von Höflingen 
Thronxeden zu halten. Derartige Kundgebungen der Krone ge⸗ 
hörten einzig und allein vor die Skupſchtina. Wenn der König 
beſtreite, daß fremde Einflüſſe in der letzten Kriſe thätig waren, ſo 
müſſe man fragen, was alsdann Milan in Belgrad zu ſuchen habe. 
Nicht die Radikalen hätten Serbien vergeſſen, ſondern Jene, welche 
in anderthalb Jahren drei Staatsſtreiche vollzogen. Daß der König 
von ſeinen Eltern getrennt wurde, dafür treffe nur die Eltern ſelbſt 
die Schuld und niemand Anderen. Es zeige von einer eigenthüm⸗ 
lichen Auffaſſung der Rechte und Pflichten eines Königs, wenn Ge⸗ 
ſetzen, welche auf dem legalen Wege des Einvernehmens zwiſchen 
Volksvertretung und Krone zu Stande gekommen feien, Vexfaſſungs⸗ 
widrigkett vorgeworfen werde. Die jetzige Regierung habe gefehlt, 
daß fie derartige Ausfälle wiper die geſetzliche konſtitutionelle Ord⸗ 
nung zugelaſſen habe, und dafür trügen Simitſch und ſeine Kollegen 
die formelle Verantwortlichkeit. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Bei der Berathung des Militär⸗Etats in der 
Budgetkommiſſion des Reichstags hat das Centrum einen 
kleinen Kulturkampf inſcenirt, indem es die bekannte 
Ordre zur Sprache brachte, laut welcher kein evangeliſcher 
Offizier bei einer Verheirathung mit einer Katholikin das 
Verſprechen der katholiſchen Kindererziehung geben darf. Das 
Centrum hat ſehr unklug gehandelt, dieſe Frage in ſolch 
ſcharfer Weiſe zur Sprache zu bringen und den kirchlichen 
Zwieſpalt in die Armee tragen zu wollen. Wohl keine ſtaat⸗ 
liche Einrichtung ſteht der Kirche, ſei es der evangeliſchen oder 
katholiſchen, ſo ſympathiſch gegenüber wie die Armee. Wer 
längere Zeit Soldat geweſen iſt, wird die Erfahrung beſtätigen 


können, daß Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten die Kirche 9 


und ihre Diener mit beſonderer Achtung behandeln und mit 
beſonderer Achtung von ihnen ſprechen. Ausnahmen kommen 
ja auch in dieſer Beziehung vor, aber im Allgemeinen beſteht 
zwiſchen der Armee und der Kirche ein ſympathiſches Band, 
das allerdings gefährdet erſcheint, wenn ſich die Kirche auf 
ſolch ſchroffen Standpunkt ſtellen wollte wie die Centrums⸗ 
abgeordneten in der Budgetkommiſſion. Daß ein Soldat oder 
Offizier jenes ſeitens der katholiſchen Kirche geforderte Ver⸗ 
liegt in ſeiner Stellung und dem 
ſtrengen Ehrbegriff des Offizierſtandes begründet. Ein ſolches 
Verſprechen ſetzt ſtets eine gewiſſe Charakterſchwachheit oder 


elne Gleichgiltigkeit gegen die eigene Religion voraus, Eigen⸗ 


ſchaften, die gerade bei dem Offizier ſeiner Stellung nach nicht 
hervortreten dürfen. Von einer Voreingenommenheit gegen die 
katholiſche Kirche kann dabei abſolut nicht die Rede ſein. Wir 
glauben aber auch, daß die Centrums abgeordneten bei ihrer 
Interpellation über das Ziel hinausgeſchoſſen haben, denn wir 
glauben uns aus unſerer Dienſtzeit zu entſinnen, daß die 
katholiſche Geiſtlichkeit evangeliſche Offiziere, welche ſich mit 
katholiſche Mädchen verbanden, jedesmal von dem betreffenden 
Verſprechen entband und dennoch traute. Es iſt dies auch 
der einzige praktiſche und gangbare Weg, die Schwierigkeit zu 
umgehen, wenn die katholiſche Kirſche denn einmal von ihrer 
Forderung prinzipiell nicht abgehen zu dürfen glaubt. Es 
muß doch ſtets bedacht werden, daß der Offizier bei Eingehung 
der Ehe gewiſſen Beſchränkungen ſeiner perſönlichen Freiheit 
unterſteht, er kann mithin nicht wie jeder andere Mann, der 
vollſtändig ſein eigener Herr iſt, betrachtet und behandelt 
werden, da er ja nicht frei in ſeinem Handeln iſt. Er muß 
ſich nach den Geſetzen und Verordnungen ſeines Standes 
richten, worauf auch die katholiſche Kirche Rückſicht zu 
nehmen hat. 


* Stuttgart, 12. Febr. Auch für das württembergiſche 


(XIII) Armeekorps iſt jetzt die Anordnung getroffen, daß die 


Unteroffiziere keine Rapportſtrafen mehr erhalten. 


Lokales. 
Boten, 15. Februar. 

t. Zur Beſteuerung der Bahnhofsan⸗ 
lage. Das zur Beſteuerung gelangende Einkommen der 
königl. Eiſenbahn aus der hieſigen Bahnhofsanlage iſt in den 
letzten Jahren unter die betheiligten Gemeinden bekanntlich in 
der Weiſe vertheilt worden, daß die Stadt Poſen von dem⸗ 
ſelben 50 Prozent, Wilda 20 Prozent, ſowie Jerſitz und St. 
Lazarus je 15 Prozent zur Beſteuerung überwieſen erhalten 
haben. Da die Stadt an dem Bahnhofe nur mit etwa 1½ 
Hektar Terrain betheiligt iſt, das angeblich ſehr wenig zu 
Bahnzwecken benutzt wird, zu dem Gebiet der drei Vororte 
dahingegen der Reſt des ganzen Geländes mit ca. 110 Hektar, 
ſowie ſämmtliche baulichen Anlagen gehören, iſt von Seiten 
der Vorortsgemeinden gegen den angeführten Vertheilungsmo⸗ 
dus ſchon ſeit längerer Zeit Beſchwerde erhoben worden. Der 
Bezirksausſchuß hat nun, wie uns mitgetheilt wird, entſchieden, 
daß der Stadt Poſen von dem Geſammtbetrage fortan 40 
Prozent, der Gemeinde Wilda 25 Prozent, St. Lazarus gleich⸗ 
falls 25 Prozent und Jerſitz 10 Prozent zur Beſteuerung 
überwieſen werden ſollen. Das Einkommen aus der Eiſenbahn⸗ 
Hauptwerkſtätte in Wilda kommt dahingegen nach wie vor nur 
in dieſer Gemeinde zur Beſteuerung. Vorausſichtlich beruhigt 
man ſich in den Vororten mit dieſer Entſcheidung, die nach 
unſerem Empfinden ein annähernd richtiges Verhältniß herge⸗ 
ſtellt hat. Die Zahl der Hektare, ſowie die Art der Bauten 
und der Ausnutzungsweiſe des Geländes kann in dieſer Frage 
jedenfalls nicht allein ausſchlaggebend ſein. Die Stadt iſt der 
Lebensnerv des geſammten Bahnhofs; ſie hat in ſeinem In⸗ 
tereſſe im Laufe der Jahre mannigfache Opfer gebracht, man 
denke nur u. a. an die Beihilfe zur Neuanlage des Ritter⸗ 
thores, und hat vorwiegend aus Rückſicht auf den Verkehr 
zum Bahnhofe ſtändig für eine vorzügliche Beſchaffenheit und 
eine möglichſt intenſive Beleuchtung einer Reihe von Straßen 
zu ſorgen, ſo daß der ihr überwieſene Satz von 40 Prozent 
durchaus nicht als unbillig angeſehen werden kann. Auch die 
Vertheilung der reſtirenden 60 Prozent unter die drei Vororte 
dürfte nach Lage der Verhältniſſe eine einwandsfreie ſein. 

* Stadttheater. Am Freitag gelangt das Luſtſpiel „Das 
Hetrathäneft“, welches hier außerordentlich gefallen, zum 
5. Male zur Aufführung. Infolge anderer kontraktlichen Ver⸗ 
pflichtungen war die Direktion genöthigt, dieſes heitere Luſtſpiel 
für einige Zeit vom Reperkoir zu ſetzen. Der große Erfolg, den 
daſſelbe jetzt in Berlin zu verzeichnen hatte, und die vielfachen an 
die Direktion ergangenen Wünſche, dieſes Werk nochmals in dieſer 
Saiſon zur Aufführung zu bringen, veranlaßte die Direktion das⸗ 
ſelbe wieder ins Repertoir aufzunehmen. Am Sonnabend gelangt 
neu einſtudirt Herolds romantiſche dreiaktige Oper Zampa, 
welche hier ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr aufgeführt 
wurde, neu einſtudirt zur Aufführung. Die Titelpartie ſingt 
Herr Wild, der mit dieſer Partie in feinen früheren Engagement 
manch ſchönen Erfolg gehabt hat. Neu vorbereitet wird: „Käth⸗ 
chen von Heilbronn“, „Aus eigenem Recht“, „Götz 
von Berlichingen“ und „Die Königin von Saba“. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 15. Febr. In der Budgetkommiſſion 
des Reichstages theilte der Kriegsminiſter mit, 
der Kaiſer habe vor 8 Tagen den Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung genehmigt, wonach das Gepäck der Infanterie 
um 13 bis 14 Pfund erleichtert werde. 

Einer neuerlichen Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge werde 
der Kaiſer auf der Reiſe nach Wilhelmshaven dem Für ſten 
Bismarck in Friedrichsruhe am 19. d. M. einen Beſuch 
abſtatten. Der Kaiſer werde bei dem Fürſten zu Abend 
ſpeiſen. 

Wilhelmshaven, 15. Febr. Der Kapitän zur See Stuben⸗ 
5 iſt zum Kommandanten von Helgoland ernannt 
worden. 

Prag, 15. Februar. [Landtag.] In Beantwortung der 
Interpellation der Jung⸗Czechen wegen der Vorgänge 
im Omladinaprozeß erklärte der Statthalter, Graf 
Thun, er könne der Aufforderung der Interpellanten, daß die 
Verhandlungen ferner ohne die Gegenwart der bewaffneten 
Macht fortgeſetzt werden, nicht entſprechen, da der Richter nach 
dem Geſetz bei Ausübung ſeines Amtes unabhängig ſei. Der 
Statthalter könne ſich nicht einmal in eine Kritik über die Ver⸗ 
handlungen einlaſſen, ſondern lediglich ausſprechen, daß der Vor⸗ 
ſitzende des Gerichtshofes verpflichtet ſei, die Autorltät des Gerichtes 
zu ſchützen und den ungeſtörten Fortgang der Verhandlungen zu 
ſichern. Die Interpellation ſei ſo abgefaßt, als ob der Gerichtshof 
die Angeklagten zum Widerſtande provoctren wolle, um größeres 
Material gegen dieſelben ſowie gegen die Maßnahme des Aus⸗ 
nahmezuſtandes zu gewinnen. Er müſſe ſolche Verdächtigungen 
nach Kräften zurückweiſen und bedauere, daß dieſe Sache vor das 
Forum des Landtages, wohin ſie nicht gehöre, gezogen worden ſei. 

Paris, 15. Febr. Der Miniſterrath beſchloß, daß 2 Ko m⸗ 
pagnien der deen ee am 21. d. Mts. nach dem 
Sudan abgehen ſollen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 15. Febr. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] [Abgeorduetenhaus.] In feiner 
heutigen Sitzung berieth das Abgeordnetenhaus den Sur jtiz- 
Etat. Beim Kapitel der Einnahmen bemängelte der 
Abg. Schmitz ⸗Erkelenz (Centr.) die Höhe der Koſten in 
Grundbuchſachen. Vom Regierungstiſch wurde darauf 
erwidert, daß die Regierung mit der Herabſetzung dieſer Koſten 
vollkommen einverſtanden wäre, ſoweit es die allgemeine 
Finanzlage geſtatte; auch ſei bereits der Entwurf eines 
Geſetzes über das Koſtenweſen in der nichtſtreitigen Gerichtsbar⸗ 
keit ausgearbeitet. Wann dieſer Entwurf dem Landtage zu⸗ 
gehen werde, ſei noch nicht abzuſehen. Darauf wurde das 
Kapitel der Einnahmen bewilligt. Beim Titel Juſtiz⸗ 


miniſter brachte der Abg. Böttinger (natl.) die Zu⸗ 

rückweiſung der Eintragung nicht kalendermäßiger Namen in die 

Standesamtsregiſter der Rheinprovinz zur Sprache. Ebenſo würden 

Namen abgelehnt, die nicht der alten Geſchichte angehörten. 

Ja, nicht einmal die Abkürzungen von Kalendernamen, wle 

Erna, Haus und Grete ſeien erlaubt; auch die hiſtoriſchen 

Namen Hellmuth und Emma ſeien abgelehnt worden; es ſei 

doch an der Zeit, die alte Napoleoniſche Standesamtsverordnung 

aufzuheben. Der Regierungs vertreter erwiderte, 

die gerügten Mißſtände lägen nicht an dem Geſetz, ſondern an 

der Auslegung deſſelben ſeitens der Behörden, die den Begriff 

der alten Geſchichte zu eng faßten. An den Oberſtaatsanwalt 

in Köln jet übrigens bereits eine korrigirende Verfügung er⸗ 

laſſen. Bezüglich des Namens Emma habe der betreffende 

Vater den Weg einer Beſchwerde in der Preſſe vorgezogen, 

ſtatt ſich bei dem Staatsanwalt zu beſchweren. Abg. v. Eynern 
meinte, am beſten ſei es, mit dem alten Quark ganz aufzu⸗ 

räumen. (Beifall.) Was ſei das für ein Zuſtand, wo man 

ſeinen Sohn auf den Namen Nebukadnezar taufen laſſen dürfe, 

aber nicht auf den Namen Curt, wie es ihm kürzlich bei ſeinem 

Enkel paſſirt ſei. (Stürmiſche Heiterkeit.) Abg. Dr. Arendt 

fragte an, ob es geſetzmäßig zuläſſig ſei, daß bei Hypotheken⸗ 

eintragungen die Bedingung der Zurückzahlung nur in Gold 

als rechtsgiltig hinzuſtellen. Die Gläubiger ſollten ſich doch 

von der Vorſtellung losmachen, als ob die Bimetalliſten eine 

Geldverſchlechterung einführen wollten. Er bitte den Juſtiz⸗ 

miniſter, die Sache durch eine authentiſche Interpretation klar 

zu ſtellen. Der Juſtizminiſter v. Schelling bezog ſich in 

ſeiner Erwiderung auf eine Kammergerichtsentſcheidung, welche 

die betreffende Klauſel für zuläſſig erkläre; er ſei nicht in der 

Lage, irgend eine Einwirkung auf die Judikatur der Gerichte 

zu üben. Abg. Munckel (dfr.) wies darauf hin, daß die 

Juſtizverwaltung außerordentlich gering dotirt ſei, beſonders in 

Berlin ſeien die Zuſtände geradezu unerträglich. Der Redner 

fragte auch an, ob der Juſtizminiſter ſich mit der Abänderung 

der Konkursordnung beſchäftige. Juſtizminiſter v. Schelling 
erklärte, ſich mit den Fragen der Sicherſtellung der Bauhand⸗ 
werker bei Konkurſen und mit ihrem Retentionsrecht beſchäftigen 

zu wollen, falls der Reichstag beſchließen ſollte, daß die qu. 

Angelegenheit landesgeſetzlicher Regelung zu überlaſſen ſei. 

Auf eine Anregung des Abg. Krantz (konſ.) erklärte Miniſter 
v. Schelling bezüglich der Reviſion der Zivilprozeß⸗ 

ordnung: es ſeien beſtimmte Vorſchläge an den Reichskanzler 
geſandt worden und auf Grund dieſer Anregung werde er an 
die Reviſion der Zivilprozeßordnung herangehen. Darauf 

wurde die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung Freitag: 
Fortſetzung der Etatsberathung. 


Herrenhaus. Bei der heutigen Berathung der Denk⸗ 
ſchrift über die Verhandlungen des Landeseiſenbahnraths 
ſprachen ſich Graf Mirbach und v. Klinkowſtröm 
für die Beibehaltung der Staffeltarife aus, während v. Hell⸗ 
dorf und Frhr. v. Stumm dieſelben bekämpften. Eiſen⸗ 
bahnminiſter v. Thielen erklärte, daß die Verhandlungen 
mit Bayern über die Staffeltarife noch nicht abgeſchloſſen 
ſeien, ebenſo ſchwebten noch die Verhandlungen mit Baden, 
Heſſen, Württemberg und Sachſen. Freitag ſtehen kleinere 
Vorlagen auf der Tagesordnung. 

Berlin, 15. Febr. [Telegr. Spezial ⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg. (] Reichstag: In der heutigen Sitzung 
wurde die Berathung des Poſtetats fortgeſetzt. Abg. Dr. 
Müller⸗ Sagan rügte dabei die Koſtſpieligkeit der Poſt⸗ 
bauten. Sodann wurde das Extraordinarium nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. Geſtrichen wurde u. a. 
eine Rate für das Poſtamt in Liſſa (Poſen). Bei den Ein⸗ 
nahmen hat die Kommiſſion 3½ Millionen Mehreinnahmen 
angeſetzt. Abg. v. Stau dy (fonf.) beantragt die Wiederher⸗ 
ſtellung des Anſatzes der Verwaltung, wofür auch der Direktor 
im Reichsſchatzamt Aſchenborn plädirte. Für den Kommif- 
ſtonsbeſchluß fehle eine thatſächliche Unterlage. Zwiſchen den 
Abgg. Schmidt⸗Elberfeld (Freiſ. Volksp.) und Geheimrath 
Sachs entſtand wiederum eine Auseinanderſetzung über die Frage 
der Hinaufſetzung der Gewichtsgrenze des einfachen Briefes 
auf 20 Gramm. Abg. Hammacher (atl.) erklärte ſich 
für den Antrag Staudy. Gerade für die Aufſtellung der 
Einnahmen ſolle man der Regierung die Verantwortung über⸗ 
laſſen. Abg. Richter vertheidigte den Kommiſſionsbe ſchluß, 
ebenſo die Abgg. Bebel, Rickert, Bachem (Etr.), 
während die Abgg. Leipziger (konſ), Dr. Stephan 
und Diriktor Aſchenborn dagegen ſprachen. Der 
Kommiſſionsbeſchluß wurde darauf angenommen, ebenſo der 
Etat der Reichsdruckerei. Freitag ſteht der Etat des Aus⸗ 
wärtigen Amtes auf der Tagesordnung. 


„ N 
Selen honiſche Ranrichten. 
ener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
a Beil 15. Peb lar, Wend . 

Der Bundes rath wird erſt am Montag über den 
deutſch⸗ ruſſiſchen Handels vertrag Beſchluß 
faſſen. Der gedruckte Vertragsentwurf ſoll darauf noch am 
Montag Abend im Reichstag vertheilt werden. Die erſte Be⸗ 
rathung wird am Donnerſtag oder am Freitag ſtattfinden. 

Nach der „Poſt“ werden die Berathungen der Wäh⸗ 
rungskommiſſion vorausſichtlich unter dem Vorſitz des 
Reichsſchatzſekretärs ſtattfinden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert gegenüber anderen 
Nachrichten auf das Poſitivſte, daß an dem Syſtem des gegen⸗ 
wärtig dem Reichstage vorliegenden Tabakſteuergeſetz⸗ 
entwurfes unter allen Umſtänden feſtgehalten 
werden ſoll. 


Landrath Haniel in Mörs, der durch ſeine Agitation für 
den konſervativen Kandidaten bel imnt geworden iſt, iſt um feinem 
Abſchled eingekommen. 


— 


Am Dienſtag, d. 13. d. M., 
entſchlief lauft nach langen 
ſchweren Leiden mein theurer 
Mann, unſer geliebter Water 
und Großvater, der Rentier 


Leo Steszewski, 


im Alter von 65 Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille 
1 9 9 bittend, Ach 
t an 070 
a 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 1 Februar, 
Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe Wronkerſtr. 24 
aus ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Alexandra Freiin 
von Frieſen in Zittau mit Hrn. 
1 0 d. Ref. Hans Häbler 

Groß⸗Schönau. 8 Anna 

17 Breitenbauch in Altenburg 
wit Hrn. Prem. Lieutenant der 
2-Rad. Dr. Heinrich Cruſius auf 

Rittergut Sahlts. Frl. Maraga⸗ 
rethe Faſt mit Hrn. Feuerwerks⸗ 
Lieutenant Alfred Wosgien in 
Danzig. Frl. Eliſabeth v. Blum 
mit Hrn. Prem.⸗Lieutenant von 
Wrisberg in 1 Fräul. 
Thekla Dieck mit Hrn. Reg. 
alisilar Hans Raetzell in Elber⸗ 


feld 
Verehelicht: Aut Sorttafiefior 
Oswald Sachße mit Frl. 
beih Hilbria in Nimbſchen. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Profeſſor Dr. Oskar Drude in 
Dresden. Hrn. Rechtsanwalt W. 
Vogler in Altona. Herrn Dr. 


> Pamilien-Nachrichten. IS 


Verein Zoologiſcher Garten. 
Ordentliche General⸗Verſammlung 


Sonnabend, den 24. Februar er., Abends 8 Uhr, 


im Saale des Bickorin-Hofels, Berlinerſlr. 17, 
zu welcher die Vereinsmitglieder gemäß § 10 des Statuts vom 
12. Juni 1891 eingeladen BE 
Tagesordnung: 
1. Belt der e puch 1893 
2. Bericht der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Kommiſſton und Antrag 
a 5191300 der Entlaſtung. 
3. Etat pro 1894. 
4. Ergänzungswahl an Stelle der ſtatutenmäßtg ausſcheidenden 
5 Vorſtands mitglieder. 
2073 


. Anträge der Mitglieder. 
Der Vorſtand. 


Sees eee 
Prıma Schwiebuser Brikets 


Marke Schmiebus 


beſtes und billigſtes Heizungs⸗ 
material 
ab Lagerplatz 


17182 


Ritterthor 75 Pf. p. Ctr. 
frei Haus e 
DT en der Schwiebufer 


Kohlenwerke Poſen, Breslauerſtr. 18. 
— 


Paul Dittmann, 


St. Martin 13, 
Sarg-Magazin. 


Rirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
St. Paulikirche. 
Freitag, den 16. Febr., Abends 
6 Uhr, al Predigt, 
Herr Konſ.⸗ 275 „Reichard. 


Stettin 


= 


Nach Poſen und den Zmwtichenitationen Cüftrin, Schwerin, 
Birnbaum, Zirke, Wronke Oberſitzko, Obornik liegen 
unſere Schleppkähne in Stettin in Ladung. 

Güter zur Beförderung ftromab ſind unſeren bisherigen 
Agenten, in Poſen bei Herrn Moritz S. Auerbach, anzu 
melden. Alle Verladungen geſchehen wie bisher auf Grund 
unſerer Verſchiffungsbedingungen vom Jannar 1890 und 
des zugehörigen Nachtrags vom Februar 1891, die bei 
uns und unſeren Agenturen koſtenlos zu haben ſind. 

Wir werden auch in dieſem Jahre durchſchnittlich wöchentlich 
zweimal Schleppzüge von Stettin ſenden und auf prompte und 
reelle Lieferung bei billigſten Frachten halten. 2074 


Herrmann & Co., 
Stettin, Gr. Laſtadie 61. 


Temp 
der iſt. 1112 Wee 
Freitag, AL au Abends, 
Gottes dienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm., 
Gottesdienſt und Predigt. 


Sonnabend, 3 Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 


% Hoffmann- 


2 


a len Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lieſ. z. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
klantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis), 
Berlin, Jorusalemerat. 14. 


30 Ale Milch 


hat täglich abzugeben die 9090 
kaufsſtelle von 2030 
Dom. Gortatowo, 
Berlinerſtraße 13. 

Von Montag, den 19. Februar 
ab berechnen wir das Pfund 
Butter mit 2 81 


Rmark 1,30. 
Molkerei Napachanie, 
Ein wahrer Schal: 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbeflsokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschweifungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbsthewahrung 


6111. Eee 
Amthor’sche höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 45. Schuljahr. 814 

1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse (Quarta). Berechtigung 

zum einjähr.-freiwilligen Militärdienst, Schulbesuch 1—4 Jahre, je 

nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fachwissenschaft- 

liche Ausbildung. Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres 
durch die 8 Die Direction. 


gie Oandikhihefähhle zu Sign, 


beginnt am 4. April er. das neue Schuljahr. 


Anmeldungen zum 
. ni entgegen 


Dr. — abe r . 


Sta 12 10 0 ſtädkiſchez 


Maſchinenbau⸗ Schule 


für Werkmeiſter. 
Magdeburg. 


(Berechtigt 1 königl. maſchinentechniſche A 


Unterricht3anfang am 28. März. 


und Metallfärge, ſowie Leichenkleider und 


A ee Steppdecken in reichſter Auswahl. 2092 


Boeſe in Berlin. 

Geſtorben: Rechtsanw. Franz 
Schürmann in Eſſen. Dr. Chr. 
int in Hamburg. Steuerrath 

R. H. Wehner in Hannover. 
rn Lieut. d. Reſ. C. 

E. Baarmann in Wee Guts⸗ 
ae Franz Weſthof in En⸗ 
nigerloh. Dr. med. Emil Lohße 
in Danzig. A Fand Pa⸗ 
tent⸗Anwalt Ulrich Maerz in 
Berlin. Kammermuſiker Karl 
Pabſt in Berlin. Kaufm. Emil 
Kohle in Potsdam. Hr. Wilhelm 
Schütt in Berlin. Frau Ober⸗ 
förſter Lulſe Feller, geb. Klewitz 
in Charlottenburg. Frau Ober⸗ 
förſter Nanny Teßky, geb. Fuhr⸗ 
mann in Breslau. Frau Kanzlei⸗ 
rath 9 0 Siebert, geb. Schwartz 
in Berlin. Frau Emma Gaſte, 
geb. Auguſtin in Berlin. Fräul. 
Eliſe von Beſeler in Hamburg. 


Stadttheater Posen. 


957 den 16. Februar 1894: 
Novität. Zum 5. Male: Das 
Heirathsneſt. 

Sonnabend, den 17. Februar 
1894: Neu einſtudirt. Zum erſten 
Male: Zampa oder die Mar- 
morbraut. Romantiſche Oper 
in 3 Akten von Herold. 2082 


PF 
Die Badeanſtalt 


Graben — Badegaſſe 2 
115 wieder eröffnet und empfiehlt 
Dienſtag, Donnerſtag und 


Die weltberühmten 
Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen * 


üben bei ihrer hohen Schleimlöſung 
einen äußerſt wohlthätigen Einfluß auf 
den Magen aus und beleben die Ver⸗ 
dauung. Erhältlich in allen Apotheken, 
Droguerien und ineralwaſſer⸗-Hand⸗ 
lungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. 

per Schachtel. 634 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chieago höchſte Auszeichnung. 
V Sentefelk, Beilinerftraß 
chiefe erlinerſtraße, 
Reſtaurant { Wiedermann, Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets W 


beim Rn er 
air er ae Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


Kaufen Sie nur 1714 


Sonnabend Dampfbäder von 5 z em) 
Ubr ab, täglich Wannen⸗ und André Mauxion S Cacao, 
Baſſin⸗Bäder. 2168 ½ Ko. 2,40 Mark, zu haben bei: Ch. Sander, 
Bente a ® getunsti, IE 5 1 
erlinerſtr. Be (helm „Grätz, Bu 
Junge 19 M. Siuchinskh, But. 
böhm. Faſanen, 
Schneehühner, 


Metzer Kapaunen, 
Reh⸗ und Renn⸗ 
thier⸗Rücken, 
lebende Hummern, 


Zander, Schellfiſch, 
Oſtend. Seezungen, 
Kopf⸗ und Endivienſalat, 


ruſſ. Matjes⸗ 


Formulare 
Inventarium des Nachlaſſes 


Penſionsquittungen für emer. 
Lehrer und Lehrerinnen 


ſind vorräthig in der 


Heringe. 2093 
i ofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
8. Samter jr. Sau (A. Röstel.) 


gelingt es nun endlich doch 
den Holländiſchen Cacao 
aus Deutſchland ſucceſſive 
zu verdrängen? 
Weil in dem deutſ chengltlas 
Cacao ein Produkt dar⸗ 
geboten iſt, welches abſolut 
rein und nicht mit ſchäd⸗ 
lichen, der Geſundheit nach⸗ 
theiligen Zuſätzen aufge⸗ 
ſchloſſen tft. Deshalb eignet 
fh Atlas⸗Cacao ganz 
beſonders auch für Kranke 
und Reconvalescenten, für 
Perſonen mit ſchwacher Con⸗ 
ſtitutton und namentlich für 


Kinderernährung. 
Atlas Cacao iſt hier am 
Platze bet: R. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 u. 
a Martin 20, Frenzel 

& Co., Confftüren, Ja⸗ 
ſinski & Oiynski, St. 
Martin 62 und Filiale 
Breslauerur. P. Muth⸗ 
ſchall, Frledrichſtr., M. 
Purſch, Theaterſtr. 4, J. 
Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
3.6 
Filtale Wreſchen, 
Wolff, } 
W. Zielinski, Walliſchei, 
Droguerie vorräthig. 1216 

Verkaufsſtellen für 
Atlas Cacao in Ino⸗ 
wrazlaw bei: F. Kurow⸗ 
Ski, R. Tomaſzewski Nachf., 
E. Bartel, in Krotoſchin 
bei: Carl Kohſer Delica⸗ 
teſſenhandlg., S. Mlerzynski, 
in Goſtyn bei: K. Strzy⸗ 
en Er in Woll⸗ 

ein bei: J. Hamel, Dro⸗ 
gerie. Er iſt verpackt in 
anne Patentdoſen à ¼½, 
½% und 015 Ei und koſtet 
per Pfd. 


Deutsche Seemannsschule 


Hamburg Waltershof. 


Prakfifh-Eheorefifhe Vorbereitung und Anlerbringung feekuffiger W | 
Prospekte durch die Direktion. 59 9 


Warum Plakate 


folgenden Inhalts: 


Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 


Zur gefälligen Beachtung! 


den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 9% 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 

In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


St. Weclewski, 


pr. 3 1 
Poſen, Ritterſtr. 13 I. 
Sprechſtunden 10 bis 5 Uhr. 
Goldplomben 6—10—15 M., 
Cementplomben 3 M., 
ur unge 8 bort an 3 M. 
mög. 8 vertr. W. an Fr. Heb. 
"Neilicke, Berlin W. Wilhstr. 122a. 
Wer Theilhaber ſucht oder 
Verkauf beabſichtigt, verlange mein 
„Reflektanten⸗Verzeichniß.“ 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


Es wird dringend gebeten, p 


die Thüre leiſe zuzumachen. 


Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 

zu vermiethen. 

Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 

Hier ſind Schlafſtellen 

zu vermiethen. 

Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 
Kaſſenblocks. 


Margarine. 


(Auf imit. fettdicht. Pergament⸗ 
papier gedruckt.) 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


1 Herzliche Bitte! ! 


Eine unheilb. erblindete 
arme Wittwe bittet mit ihren 
Kindern edle Menſchenfreunde 
recht herzlich um gütige Unter⸗ 
ſtützung. Polizeil. begl. ärztl. 
Atteſt ſteht auf Wunſch zur Ver⸗ 
fügung. Näh. Auskunft z. erth., 
ſowie freundl. Gaben unter An⸗ 
gabe d. Bl. entgegen zu nehmen, 
iſt Herr Ahrberg, Lehrer und 
Kantor zu Magdeburg, Sternſtr. 
19, gern bereit. Quittung an 
dieſer Stelle. 1960 

Der vom Königl. Hauptſteuer⸗ 
amt hier am 27. Mai 1893 für 
J. Schleyer ausgeſtellte Nieder⸗ 
lageſchein Nr. 42 über 5 P, 
20/29 10 Ballen Pfeffer iſt ver⸗ 
loren gegangen. 2051 

Wer den qu. Niederlageſchein 
beſttzt oder irgend welche An⸗ 
ſprüche darauf zu haben vermeint, 
wird hiermit aufgefordert, den⸗ 
ſelben bis zum 1. März dem 
Königl. Dan e de hier vor⸗ 
zulegen und je Anſprüche ans 
zumelden. Sollte ſich bis zur 
angegebenen Zeit Niemand mel⸗ 
den, ſo verliert dieſer Niederlage⸗ 
ſchein feine Giltigkeit und es 
wird alsdann ein Duplicat für 
die unterzeichnete Firma aus⸗ 
geſtellt. 

Poſen, den 14. Februar 1894. 


J. Sehleyer 


Freitag, 


Lokales. 


(Fortſeunng aus dem Hauptblatt.) 

** Im Naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt Donnerſtag, 
g. d. Mis., Herr Dr. Chrzelitzer einen öffentlichen Vortrag 
über Kosmetik. Redner führte aus, daß des Menſchen höchſte 
Güter ſich ohne Selbſtthätigkeit nicht erkaufen laſſen, ſon⸗ 
dern ſie müſſen erworben werden, ſo auch die verlorene Geſundheit 
durch ein vernünftiges, zweckentſprechendes und willenskräftiges 
Leben. Der Menſch, der ſich im Gegenſatz zu allen andern Ge⸗ 
ſchöpfen ſchon durch ſein Aeußeres auszeichnet, ſoll auch bemüht 
ſein, die natürliche Schönheit zur Entwickelung und Er⸗ 
ſcheinung zu bringen und fie für die Lebensdauer zu konſer viren, 
Aber was heißt denn „natürlich ſchön ſein?“ Dieſe Frage erörtert 
der Vortragende, um gleichzeitig darzuthun, daß die natürliche 
Schönheit mit der künſtlichen ſehr oft verwechſelt wird, daß Paſten, 
Schminken, Poudres, auffallende Toilette angewandt werden, um 
feinen Mitmenſchen zu gefallen, während die Geſundheit meiſten⸗ 
theils dadurch aufs Spiel geſetzt reſp. als nebenſächlich zur Er⸗ 
langeng einer ſchönen äußeren Erſcheinung betrachtet wird. Auf 
die Frage, was iſt ſchön, ließe ſich eine präctſe Antwort überhaupt 
nicht geben. Der Arzt halte den Geſunden für ſchön. So 
„manches ſchöne Geſicht der allgemeinen Welt“ zwinge dem ſcharf⸗ 
ſinnigen Auge des Arztes ein geheimes Grauen und ſtilles Mit⸗ 
eld ab, indem er ſoſort dem Geſicht, das die Züge der Zartheit, 
Anmuth und Jugendfriſche angenommen, abſieht, daß eine das 
Leden bedrohende Kraulheit im Hintergrunde ſteckt. Nachdem er 
die Ideen berühmter Gelehrten und Forſcher, die fich über dieſe 
Frage ausgeſprochen, angeführt, kommt Redner zu dem Schluß, 
daß in der Proportion, im Verhältniſſe des Einzelnen zum Gan⸗ 
zen, in der Form die Schönheit liege. Und wenn man dan 
trachte, dieſes zu erreichen, ſo treibe man ae ie ſo übe 
man Kosmetik im wahrſten Sinne des Wortes, die ſich nicht nur 
auf ein ſchönes Geſicht, einen zarten Teint beſchränken ſoll, ſondern 
auf den ganzen Körper des Menſchen, auf ſein ganzes leibliches 
und geiſtiges Leben, worin wie die Geſundheit auch die Schönheit 
ihre Wurzeln hat. Denn wahre Schönheit iſt unmöglich ohne Ge⸗ 
ſundheit und nur durch eine diätetiſche vernünftige Lebensweise zu 
erhalten. Dieſer Gedanke ſei der Grundſatz aller rationellen Kos⸗ 
metik. Wie richtig dieſer Satz jet, habe auch ein Gaukelſpieler 
Caglioſtro erkannt, der z. Z. Ludwigs XV., in der Zeit der Salben, 


Paſten, Schönheitspfläſterchen lebte, und dem man folgendes Ge: | S 


ſchichtchen nacherzählt. Dieſer Charlatan verkaufte eine Medizin unter 
dem Namen Eau de jouvence (Jugendelixir), nach deren Gebrauch 
man einen ſchönen Teint bekommen ſollte. Hlerzu gab er Verord⸗ 
nungen, deren Zwecke die damalige, leichtgläubige Frauenwelt nicht 
verſtanden; nämlich Frühaufſtehen (da ſollte die erſte Portion bet 
einem Spaziergange getrunken werden), Frühzubettegehen (vor 11 
Uhr, wo die zweite Portion getrunken werden ſollte), er gab Ver⸗ 
ordnungen für geregelte Verdauung, Anweiſung zur Vermeidung 
von Schädlichkeiten, wie der Genuß von Weinen, ſpirituöſen Ge⸗ 
tränken, Tabakſchnupfen, weißer Schminke ꝛc., er geſtattete eine 
einzige Taſſe Kaffee mit ſehr viel Milch und verordnete, mit 
Regenwaſſer und Marſeiller Seife das Geſicht zu waſchen. Cag⸗ 
lioſtro wie die damalige Frauenwelt erreichten ihren Zweck: Cag⸗ 
Hoftro wurde reich — die Frauen ſchön. Als hauptſächlichſte 
Schönheitsmittel, die einem hygleniſchen Zweck entſprechen ſollten, 
empfiehlt der Redner den Gebrauch eymnaftiſcher Inſtitute und 
Turnſchulen, die ſchon dem kindlichen Körper durch Uebungen eine 
normale Geſtalt verſchaffen ſollten, ferner das Konſultationszimmer 
des Chirurgen, der angeborene Mißſtände nach menſchlicher Kraft 
ausgleichen ſoll, vor Allem aber ermahnt er Eltern und Lehrer, auf 
den reifenden Geiſt des zu erziehenden Kindes einzuwirken, indem 
He ihn vor nachläffiger, ſchlechter Haltung warnen und ihn von 
früheſter Zeit an mit den Geſetzen größter und peinlichſter Ordnungs⸗ 
lebe und Geſundheitspflege bekannt machen. Der Vortragende 
warnt vor einem zu langen Morgenſchlafe, in dem viele Menſchen 
ihr einziges Ziel ſuchen, um ſchön zu werden. Die Folge aber 
davon ſei eine gewiſſe Transparenz und Schwellung der Haut, 
dem bald eine Verſchlechterung des Teints auf dem Fuße zu fol: 
gen pflegt. Die Folge allgemeiner Verzärtelung, die allzu ängit: 
liche Vermeidung von Sonnenſtrahlen und Tageslicht durch 
Schirme und Schleier ſei gewöhnlich die Urſache der zu unheil⸗ 
vollen Zuſtänden führenden Blutarmuth. Man soll ſich anderer⸗ 
ſeits nicht allzuſehr den äußeren Einflüſſen ausſetzen, denn dieſe 
ſelen ebenfalls nachtheilig für eine gute Hautfarbe. Redner be: 
rührt dann die Frage über ein hygteniſches Schlafzimmer und 
bebt ganz beſonders hervor, daß man für dieſen Raum, indem 
man ſich faſt die Hälfte des Lebens aufhält, immer für eine gute 
Luft ſorgen ſoll durch ein Offenhalten der Fenſter im Schlafzim⸗ 
mer während des Tages, im Nachbarzimmer während der Nacht. 
Gbenſo unſtatthaft jet das Brennen einer Nachtlampe, die durch 
ahre giftigen Gaſe die Luft verunreinigt. Auch die Kleidung 
und Nahrung unterwirft der Redner einer Beſprechung. Es 
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jet bekannt, daß viele Speiſen Ausſchläge auf der Haut hervor⸗ 
rufen, man müſſe daher gewiſſermaßen eine Probe mit der 
Leiſtungsfähigkeit der verdauenden Organe anſtellen, um zu wiſſen, 
was dem einen zuträglich iſt, dem andern nicht. Die Kleidung 
darf nicht zu eng ſein, um die Funktion des Körpers reſp. der 
Haut nicht zu behindern. Die Wollkleidung ſei nur für eine ge⸗ 
junde, kräftige Haut gut, für eine zarte Haut ſei ſie ein Reizmittel, 
für die er Leinen und Seidenſtoffe empfiehlt. Er warnt vor dem 
übermäßigen Schnüren des Leibes durch unpraltiſche Corſets und 
derartige Geräthe, welche durch Einſchnürung der Leber verſchie⸗ 
dene Färbungen auf der Haut hervorrufen. Nach dieſer allgemeinen 
Betrachtung geht der Redner auf die Pflege der Haut durch äußer⸗ 
liche Mittel über und betont, daß Reinlichkeit und Sauberkeit die 
Grundprinzipien einer geregelten Hautpflege ſind. Ein öfteres 
Waſchen derjenigen Theile, welche am meiſten Schweiß und damit 
Zerſetzungsprodukte liefern, mindeſtens ein Vollbad in der Woche 
am beſten mit Regenwaſſer und Einſeifen mit einer guten Kern⸗ 
ſeife öffne die durch Schmutz verſtopften Poren und erhalte da⸗ 
durch der Haut die ihr nothwendige Fettproduktion und Geſchmei⸗ 
digkeit. Das Waſſer ſoll weich fein, jede Belmiſchung ſoll unter⸗ 
bleiben; nach dem Baden ſoll der Körper leicht mit einem feinen 
Fette maſſirt und mit einem groben Handtuche gut abgetrocknet 
werden. Zu dieſer Maſſage empfiehlt ſich am beſten die Cacao⸗ 
Butter, Mandelöl, oder einfacher Seifenſchaum. Dieſe Mitttel em⸗ 
pfehlen ſich auch gegen aufgeſprungene Hände. Man könne über⸗ 
haupt dieſem Leiden vorbeugen, wenn man zu heiße trockene 
Zimmerluft, zu häufigen jähen Temperaturqechſel, zu kaltes und 
zu heißes Waſſer beim Waſchen vermeide. Bezüglich der Seifen 


iB, meint Redner, daß eine gute Seife auch nicht billig ſein kann, da 


in den billigen Seifen nur ſchlechte Stoffe, beſonders ätzende 


ach | Subſtanzen find, die auf die Haut einen reizenden Einfluß aus⸗ 


üben. Die neuerdings empfohlenen überfetteten Seifen, wie Dö⸗ 
ringſche, Thierackſche, die verſchiedenen mediziniſchen Seifen, jeien 
gute Toilette- und kosmetiſche Seifen. Statt der Seife könnte 
auch von ſolchen, die keine Seife gebrauchen wollen, ein feines 
Pulver von doppeltkohlenſaurem Natron oder Borax gebraucht 
werden, welches ebenfalls ſchäumt und die Haut weich erhält. Der 
Vortragende empfiehlt dann mehrere andere Salben, deren Zu⸗ 
ſammenſetzung er gleichzeitig angiebt. Unverdünntes Glycerin jet 
nicht zu gebrauchen, das ebenſo wie die vielen Toilettewaſſer die 
Haut noch ſpröder mache. Nun wendet ſich der Redner dem 
chminken zu, da von Alters her ſchon die Sucht beſteht, die 
natürliche Farbe und Schönheit der Haut durch künſtliche Färbung 
noch zu verſchönern. Gewöhnlich werde die Schminke von ſolchen 
gebraucht, die ihre Jugendſchönheit verloren haben, und dur: 
Färbung ihre graue, fleckige, krankhaft bleiche und ſonſt unvortheil⸗ 
haft ausſehende Hautfarbe zu veredeln ſich bemühen. Der Redner 
warnt vor dieſer Verſchönerungsſucht, da ſie einerſeits ſehr oft das 
kraſſeſte Gegentheil von dem hervorruft, was erreicht werden ſoll, 
andererſeits gewöhnlich Subſtanzen darin enthalten ſind, die dem 
Organismus nur ſchädlich ſind. Er warnt überhaupt vor Ankauf 
von derartigen Salben, deren Zuſammenſetzung der Käufer nicht 
kennt und räth daher, zunächſt an entſprechender Stelle um Rath zu 
fragen. Durch die Schminken verſtopfen ſich die Poren und rufen 
eine Entzündung hervor, die dann gewöhnlich zu den bekannten 
Miteſſern und Wimmerln führen. Jeder Arzt beſonders aber der 
Theaterarzt dürften zur Genüge warnende Beiſpiele dem Einzelnen 
vor Augen führen können. Bet deren Entfernung müßte die 
mit der Schminke behaftete Stelle erſt eingefettet und dann durch 
Waſſer und Seife kräftig abgerieben werden Redner erwähnt 
einige unſchädliche Poudres, wie Poudre de Riz, Bobnen⸗ und 
Mandelmehl. Dieſe Mittel ſeien natürlich nur dazu da, der Haut 
Glanz und Gepräge zu geben, während Krankheiten der Haut, wie 
Leberflecke, Sonnenbrand und Sommerſproſſen, der Thätigkeit des 
Arztes unterworfen ſind. Der Vortragende beſpricht dann die Kos⸗ 
metik der Nägel, Zähne und Haare. Auch hierbei ſei be⸗ 
ſondere Reinlichkeit am Platze. Die Nägel dürfen nicht zu lang aber 
auch nicht zu kurz ſein. Die Zähne ſollen des öfteren beſonders nach 
jeder Mahlzeit mit einer weichen breiten Bürſte gereinigt und ge⸗ 
putzt werden. Heiße und darauf folgende kalte Speiſen und Ge⸗ 
tränke ſchaden den Zähnen, ebenſo die Benutzung der Zähne zum 
Aufknacken von Nüſſen ꝛc. Die Reinigung der Zahnzwiſchenräume ſoll 
durch Zahnſtocher aus Holz und nicht durch Nadeln oder Metall⸗ 
inſtrumente geſchehen. Ebenſo muß der Mund durch öfteres Aus⸗ 
ſpülen mit lauwarmem Waſſer gereinigt werden. Die Zähne ſollen 
des öfteren vom Zahnarzt unterſucht werden. Den Schluß ſeines 
Vortrages widmet der Redner der Kosmetik des Haares. Er em⸗ 
pfiehlt ein Waſchen des Haares mit Waſſer und Seife und gutes 
Abtrocknen, gutes Durchkämmen und Bürſten. Er warnt vor zu 
ſtarker Einfettung, deren ein an und für ſich fettes Haar überhaupt 
nicht bedarf, weil dadurch der Haarausfall befördert wird, vor 
Brennſcheeren, Tragen fremder Haare; die verſchiedenen Friſuren 
3. B. Thurn frlſuren ſeien unbedingt dem Haare ſchädlich, die ein- 
fachſte Friſur ſei geſund und ſchön. Von den kosmetiſchen Er⸗ 


krankungsformen der Haare erwähnt er den übermäßigen Haar⸗ 
wuchs, der ſo oft ein ſchönes weibliches Geſicht zu entſtellen ver⸗ 
mag und dem durch Pincette oder Elektrizität von geſchickter Hand 
vorgebeugt werden könne. Was den Haarausfall anlangt, ſo 
könnten dann nur die Mittel von Erfolg ſein, wenn die Haarwurzeln 
noch vorhanden und geſund ſeien. Eigentliche Haarwuchsmittel 
giebt es nicht. Wo die Haarwurzel vorhanden und geſund, können 
ſtärkende Seifen, wie Eucalyptol⸗, Menthol⸗ oder Chininſeifen einen 
Erfolg verſprechen. Die kosmetiſche Behandlung eines frühzeitig 
ergrauten Haares, eines Leidens, das in erblicher Anlage oder in 
einer pſychiſchen oder moraliſchen Gemüthsaffektion zu ſuchen iſt, 
beſteht in der künſtlichen Färbung. Redner beſpricht dann noch 
einige Haarfärbemittel, von denen zu erwähnen ſind: die Wallnuß⸗ 
ſchalen, die perſiſche Pflanze Henna, die Pyrogallusſalbe u. ſ. w. 
Er warnt auch hier vor den giftigen Stoffen wie Blei und Queck⸗ 
ſilber, da dieſe die unangenehmſten Krankheitserſcheinungen her⸗ 
vorrufen. Zum Schluß wiederholte der Vortragende den Satz, 
daß wahre Schönheit und angenehme äußere Erſcheinung unmög⸗ 
lich ohne Geſundheit exiſtiren könne und erhalten werde durch ver⸗ 
nünftige, dtätetiſche Lebensweiſe. Lang andauernder Beifall lohnte 
dem Redner für ſeinen intereſſanten Vortrag. Nach dem Vortrage 
demonſtrirte Herr Dr. Chrzelitzer einige Salben, Schminken, Haar⸗ 
mittel, Mundwäſſer ꝛc. die nach ſeiner Vorſchrift angefertigt 
waren und die er den Anweſenden zu einer Probe empfahl. 


b. Welche abenteuerlichen Gerüchte durch eine verhältniß⸗ 
mäßig geringfügige Urſache entſtehen können, beweiſt wieder ein 
Vorfall, der hier an Kaiſers⸗Geburtstag paſſirt iſt. Zwei Dienſt⸗ 
mädchen waren in Begleitung eines Unteroffizterd zu einer der 
zahlreichen, am Abend abgehaltenen Kompagniefeiern gegangen, 
jedoch am anderen Morgen nicht zurückgekehrt. Da beide Mädchen 
auch im Laufe der folgenden Tage verſchwunden blieben, ſo wurde 
Anzeige bei der Polizei erſtattet und bald verbreitete ſich in der 
Stadt das Gerücht, daß die Vermißten freiwillig den Tod in der 
Warthe geſucht hätten. Da das Gerücht vorläufig unwiderſprochen 
blieb, jo konnte man namentlich in den niederen Volkskreiſen in 
den letzten Tagen einen ſörmlichen Roman mit allen Einzelheiten 
darüber erzählen hören. Der Polizei tft es glückltcherweiſe gelun⸗ 
gen, den Aufenthalt beider Mädchen bald feſtzuſtellen. Die eine 
war trotz ihres jugendlichen Alters von 16 Jahren nach Berlin 
gereift und mußte von dort zurückgeholt werden. 

Polizeiverordnung betr. Fleiſchverkauf. Für den Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen iſt folgende Poltzelverordnung erlaſſen worden: 
§ 1. Das Feilhalten und Aushängen des Fleiſches vor den 


ch Thüren oder auf der Straße, vor den Wohnungen und Geſchäfts⸗ 


Kun der Fleiſcher, oder auf der Straße überhaupt, wird hierdurch 
erboten. 

§ 2. Vexkäufer von Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren müſſen eine 
reine weiße Schürze über den übrigen Kleidern tragen, und den 
Käufern die verlangte Waare ſelbſt vorlegen. 

„Das Ausſuchen der Waaren ſeitens der Käufer durch Angreifen, 
Drücken und Betaſten der Waaren iſt verboten. 

§ 3. Alle unmittelbar zum Verkauf beitinmten, auf den Ver⸗ 
kaufstiſchen ausgeſtellten zerkleinerten Fleiſchwagren, insbeſondere 
Hackfleiſch, ſowie angeſchnſttene Würſte, und andere aus Fleiſch 
hergeſtellten Eßwagren, (z. B. Gelées. Aufſchnitt von Schinken, 
Braten u. dgl.) müſſen unter Glasglocken, oder Gaſe, oder Draht⸗ 
geflecht gebracht werden und zwar dergeſtalt, daß ſte vor Staub und 
Ungeziefer, (nsbeſondere vor Fliegen, Wespen) geſchützt, dem kaufenden 
Publikum aber ſichtbar ſind. 

§ 4. Auf den Jahr⸗ und Wochenmärkten dürfen Fleiſch⸗ und 
Wurſtwgaren nur in Buden oder Ständen verkauft werden, welche 
aus waſſerdichten Stoffen Hergeitellt und jo eingerichtet werden 
müſſen, daß ſie genügenden Schutz gegen die Witterungseinflüſſe 
und Staub bieten. 

5 5. Die Wände der in den Häuſern befindlichen feſten Ver⸗ 
kaufsſtellen müſſen mit einem giftfreien Oelanſtrich oder mit einer 
anderen waſchbaren Bekleidung, (Kacheln oder dergleichen) verſehen 
ſein, welche dauernd rein zu halten und in entſprechenden Zwiſchen⸗ 
räumen zu erneuern iſt. s 

$ 6. Uebertretungen dieſer Verordnung werden mit Geldſtrafe 
bis zu Sechzig Mark, im Unvermögensfalle mit verhältniß mäßiger 
Haftſtrafe beitrait. 

§ 7. Für die Befolgung der Vorſchriften in den 88 1, 3, 4 
und 5 bleiben die Inhaber der Geſchäfts⸗ und Verkaufsſtellen 
allein, für die Befolgung der Vorſchrift im § 2 Abſ. 1 dagegen auch 
die Verkäufer haftbar. 

§ 8. Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. März d. J. 


in Kraft. 


p. Die Warthe iſt fortgeſetzt in langſamem Steigen begriffen. 
Der Pegel an der Walliſcheibrücke zeigte heute Abend bereits + 1,90 
Meter. Da aus Pogorzelice weiteres Steigen gemeldet wird, fo 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der Berdychowoer Damm in den 
nächſten Tagen überſchwemmt wird. Derſelbe wird bekanntlich be 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
188. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Traurig, meine Maritana?“ ſagte er, ihr weiches, 
duftiges Haar ſtreichelnd. „Und warum? Daß Du Dich ein 
Wenig nach mir geſehnt haſt, das glaube ich wohl und hoffe, 
daß Du es immer thuſt, aber traurig ſollteſt Du nicht ſein 
über eine kurze Trennung; iſt ſie nicht die nothwendige Be⸗ 
dingung für die Freude des Wiederſehens, die ja doch eine 
der ſchönſten Blüthen der Liebe uns darbietet?“ 

Sie ſchüttelte wehmüthig den Kopf. 

„Ja ja,“ ſagte ſie. „Das Wiederſehen iſt ſo ſüß und 
herrlich. Alles erſcheint dann ſo neu wie die Frühlingstriebe 
nach dem Winter und ich bin ſonſt wohl glücklich geweſen, 
wenn ich mich darauf freute; aber diesmal war es mir fo 
traurig, mir war zu Muth, als ob die Entfernung ſich wie 
ein kalter Nebel zwiſchen uns legte, der ſich immer mehr ver⸗ 
dichtete und endlich zu einer feſten Scheidewand würde, hinter 
welcher Du mir verſchwinden möchteſt für immer — o, i 
fühlte die Kälte dieſes Nebels an meinem Herzen und mußte 
weinen, ſo bitter weinen, wie damals, als ich meine Eltern 
und meine Heimath verlor, und hinausziehen mußte in die 
fremde, kalte Welt.“ 

„We thöricht,“ ſagte er, ihre Augen küſſend, „eigentlich 
müßte ich böſe ſein über ſolche Gedanken. Man ſagt ja, daß 
die Liebe zwiſchen zwei Herzen ein magnetiſches Band knüpft, 
ſodaß die Beiden auch in der Ferne verbunden bleiben.“ 

„O, ja ja,“ rief Maritana, ihn noch feſter an ſich 


drückend, „ſo iſt es, ſo muß es ſein! Wenn der magnetiſche 
Strom Stein und Eiſen verbindet, wie ſollte er keine Kraft 
haben zwiſchen zwei lebendigen warmen Herzen? — iſt denn 
die Liebe ſelbſt nicht ein Wunder, weiß ich denn, warum ich 
Dich liebe und lieben muß? Warum ſollte die Liebe nicht 
Wunder thun in ihrer Kraft, die nicht mit irdiſchem Maß ge⸗ 
meſſen werden kann?“ 


„Nun, wenn es ſo iſt, meine Maritana, dann müßteſt 
Du doch auch, wenn ich fern bin, fühlen, daß ich Dich liebe, 
daß mein Herz immer für Dich ſchlägt.“ 

Sie blickte ſinnend zu Boden. 

Dann ſchlug ſie wie ängſtlich fragend die Augen zu 
ihm auf. 

„Ich glaube, daß es ſo iſt, mein Geliebter,“ ſagte ſie, 
„aber gerade darum war ich traurig in dieſen Tagen. Ich 
hatte ein ſeltſames Gefühl in meinem Herzen, als ob Dir 
etwas Böſes widerfahren, als ob eine feindliche Macht an 
dem Bande rüttelte, das unſere Herzen verknüpft. Doch nun 


ch biſt Du ja wieder da, nun habe ich wieder meinen Himmel, 


meinen Sonnenſchein und, nicht wahr, Du wirſt mich immer 
lieben, niemals Dich von mir wenden, niemals eine feindliche, 
trennende Macht zwiſchen uns dulden? O ſage es mir, ſchwöre 
es mir! Es iſt vielleicht thöricht und kindiſch, zu fragen, aber 
es macht mich fo glücklich, von Deinen Lippen zu hören, daß 
Du niemals Deine Maritana verlaſſen wirſt, ſie niemals ver⸗ 
geſſen über der Welt, der Du angehörſt, dieſer Welt, die ich 
wohl ſehe wie ein buntfarbiges Bild, die ich aber immer mir 
fremd fühle und in deren Boden niemals die Faſern meines 


Lebens Wurzel ſchlagen können — ſage es mir, daß Du mich 
immer lieben wirſt!“ 

„Immer, meine Maritana, immer,“ ſagte der Kammerherr, 
indem er ihre Augen küßte, deren Blicke in ſeine Seele dringen 
zu wollen ſchienen. 

Sie umſchlang ihn mit leidenſchaftlicher Gluth und 
flüſterte: 

„Und wenn es jemals nicht ſo wäre, wenn Du mich ver⸗ 
geſſen könnteſt es würde mein Tod ſein. Der arme 
Schmetterling würde ohne Sonnenlicht in den Staub ſinken 
und erſtarren.“ 6 

Die alte Roſina trat ein, um den Theetiſch zu ordnen. 

Maritana ſchüttelte heftig den Kopf, als ob ſie alle 
düſteren Gedanken weit von ſich abwerfen wolle, fie ſcheczte 
und neckte wie ein übermüthiges Kind, glücklich lächelnd, wenn 
bei ihren Neckeceien ſich fein ernſtes, ruhiges Geſicht erheiterte 
und zuweilen mit ihrer hellen Stimme aufjubelnd, wie eine im 
Frühlingslicht trillernde Lerche. 5 


* 

Meinhard wurde ſchwer erſchüttert durch die Mittheilun⸗ 
gen ſeines Vaters über die unheilvolle Wendung in den Ver⸗ 
hältniſſen der Familie. 

Er war in ſeinem inneren Weſen eine kräftige und muthige 
Natur. Der Stolz, die fromme Ergebung und die gläubige 
Zuverſicht, die er in den Briefen ſeines Vaters fand, klangen 
in ſeiner Seele wieder. Trotz ſeiner Gewohnheit eines ſorgen⸗ 
freien Lebens ſchreckte ihn Armuth und Entbehrung nicht, ja, 
der Kampf mit dem Unglück, den es galt, an der Seite ſeines 
Vaters durchzufechten, gab ihm eine Spannkraft des Willens, 


Sn 


einem Waſſerſtand von 2,52 Mtr. überfluthet, während die Eichwald⸗ 
ſtraße erſt bei einer Höhe von 3 Metern bedroht wird. 

* Poſener Saatmarkt. Am 20. Februar veranſtaltet der 
landwirthſchaftliche Provinzialverein für Poſen eine Ausſtellung 
von land⸗ und forſtwirtbſchaftlichen Sämereien und von Dünge⸗ 
mitteln, verbunden mit einem — um 9 Uhr Vormittags beginnenden 
und um 2 Uhr Nachmittags endenden — Markt. Der Beſuch der 
Ausſtellung iſt jedermann gegen Löſung eines Paſſe⸗partout⸗Billets 
& 1 M. geſtattet, welches an der Kopfbedeckung getragen werden 
muß. Die Aufrechterhaltung der Ordnung auf dem Markte liegt 
dem Geſchäftsführer und den zu ſeiner Unterſtützung berufenen 

erren ob, welche an einer ſchwarzweißen Armbinde kenntlich ſind. 
te Beſucher des Marktes haben ſich den Anordnungen dieſer 
Herren unbedingt zu fügen. 

p. Fuhrunfall. In der Nähe des Zoologiſchen Gartens brach 
geſtern Mittag an einer Equipage, in welcher ein hieſiger hoher 
Offizier mit feinem Adjutanten ſaß, die eine Wagenfeder. Beide 
Inſaſſen verſuchten herauszuſpringen, kamen dabei aber zu Fall, 
ohne ſich indeſſen zu verletzen. Ein Thürfenſter der Equipage wurde 
zertrümmert. 

p. Aus St. Lazarus, 15. Febr. Die Gemeindeverwaltung 
beabſichtigt zum Frühjahr die Allee, welche durch den größten 
Theil des Ortes führt, gründlich auszubeſſern. Die Arbeiten ſollen 
demnächſt in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Außerdem 
ſollen die in den Baumreihen fehlenden Bäume durch Neuan⸗ 
pflanzungen erſetzt werden. 


Polniſches. 
Poſen, 15. Februar. 

* Die Haltung der Polen gegenüber dem 
ruſſiſchen Handels vertrage iſt nicht fo klar, daß 
die Fraktion ohne weiteres für die erhoffte Mehrheit in An⸗ 
ſpruch genommen werden könnte. Auf dem parlamentariſchen 
Abend beim Reichskanzler, wo der Kaiſer ſehr entſchieden für 
den Vertrag eingetreten war, hat der Abg. von Komierowski 
in ehrerbietiger Weiſe Vorſtellungen gegen die Auffaſſung des 
Monarchen gemacht. Unter dem Eindruck des gleichzeitigen 
Auftretens des Herrn von Levetzow iſt die Stellungnahme des 
polniſchen Abgeordneten nicht genügend beachtet worden. Der 
Kaiſer hat in dieſen Tagen dem Erzbiſchof von Stablews ki 
gegenüber geäußert, wie ſehr er wünſche, daß die polniſchen 
Herren wiederum einhellig für den Handelsvertrag ſtimmen 
möchten. Einhellig haben ſie nun zwar für den rumäni⸗ 
ſchen Handelsvertrag nicht geſtimmt. Es hat keiner direkt 
dagegen geſtimmt, wohl aber waren mehrere Polen fortge⸗ 
blieben, weil ſie ſich nicht entſchließen konnten, Ja zu ſagen. 
Zu der Klugheit der polniſchen Reichstagsmitglieder darf man 
ſich immerhin der Hoffnung verſehen, daß ſie ihre gute Po⸗ 
ſition innerhalb unſerer politiſchen Zuſtände nicht durch Spal⸗ 
tungen verderben. Aber das geheime Intereſſe der polniſchen 
Politik, den Riß zwiſchen Deutſchland und Rußland zu er⸗ 
weitern und gleichzeitig Rußland politiſch wie wirthſchaftlich 
zu ſchwächen, kommt beim ruſſiſchen Handels vertrage etwas 
ins Gedränge. Die Wirkung dieſes Vertrages wird eine jenem 
Intereſſe gegenſätzliche ſein können, wenn auch nicht müſſen. 
Was bisher an Aeußerungen der polniſchen Führer vorliegt, 
läßt die letzte Entſcheidung ebenſo im Dunkeln, wie es die 
Aeußerungen der Centrums politiker hinſichtlich dieſer 
Partei thun. 

* In der Sitzung der Budgetkommiſſion vom 
Dienſtag iſt nach einem Bericht der „Kreuzztg.“ auch die 
Einſtellung polniſcher Rekruten in die Ar⸗ 
mee zur Sprache gekommen: 

g. Dr. von Jazdzewski führt aus, daß bei Gelegen⸗ 
heit des Kriegsfeldzuges gegen die polniſche Bevölkerung Preußens 
im Jahre 1886 die Beſtimmung getroffen worden ſei, daß Rekruten 
19 Nationalität in deutſchen Provinzen zur Einſtellung zu 

ringen ſeien. Wie er gehört, ſeien gegenwärtig durch eine 
Kabinettsordre jene Beſtimmungen aufgehoben 
worden. Er frage an, ob dies zutreffe, und bezeichnet dies auch 
vom Standpunkt der Pflege der Religion als ſehr wünſchenswerth, 
da den Bemühungen der Militärverwaltung ungeachtet es ſehr 
ſchwierig geweſen ſei, die nöthige Anzahl polniſch redender Geiſt⸗ 
lichen zu beſchaffen. General von Goßler erwidert hierauf, 
daß in früheren Jahren die Wahrnehmung ſich geltend gemacht 
habe, daß durch die Einſtellung polniſcher Rekruten in ihren Hei⸗ 
mathsprovinzen Gegenſätze ſich zeigten, welche das militäriſche 
Intereſſe ſchädigten. In neuerer Zeit ſei nach Auffaſſung der 
Provinzialbehörden eine Milderung dieſer Gegenjäße 
eingetreten und den Aeußerungen dieſer entſprechend die Beſtim⸗ 
mung getroffen worden, daß auch die polniſchen 


Rekruten wieder bei ihren heimathlichen Truppen⸗ 
theilen einzuſtellen ſeien. E 

Die „Kreuzztg.“, die ſich begreiflicherweiſe in ſehr gereizter 
Stimmung befindet, bauſcht den Vorgang maßlos auf und 


ſchreibt: ö 

„Den offenkundigen und mit nur ſehr fadenſcheinigem Mantel 
halb verhüllten Beſtrebungen des Polenthums gerade jetzt das 
Material zur Bildung einer nattionalpolniſchen 
Armee der Zukunft zu bieten, erſcheint fo ungeheuerlich, daß 
uns dafür das Verſtändniß völlig abgeht. Wer ſich gewärtig 
hält, wie geſchickt die wirkliche oder angebliche Unkenniniß des 
Deutſchen von der polniſchen Agitation für ihre Zwecke ausgebeutet 
wird, und wie ängſtlich ſie jedes Vordringen weiterer deutſcher 
Kenntniſſe abwehrt, wie ſtets, auch wo kein Grund dazu vorhanden, 
die konfeſſtonelle Frage in den Streit hineingezogen wird, kann 
ſich der Zukunftsgefahr, die in ſolchen Maßnahmen liegt, nicht 
entziehen. Die Einſtellung polniſcher Rekruten in rein deutſche 
Provinzen war nicht nur eine lluge Maßregel, ſie bedeutete zu⸗ 
gleich eine Wohlthat für eben jene Rekruten, die in der fremden 
Umgebung ihren Geſichtskreis erweiterten und die deutſche Sprache 
jedenfalls ſo weit beherrſchen lernten, daß ſie ihren militäriſchen 
Pflichten nachkommen konnten. Wir zweifeln ſehr ernſtlich daran, 
daß dies auch in Zukunft geſchehen wird, und ſind der Ueber⸗ 
zeugung, daß die „Gegenſätze“ ſich fortan nicht mindern, ſondern 
vielmehr ſteigern werden.“ { { ! 

Wenn wir auch, bemerkt hierzu die „Voſſ. Ztg.“, die 
Uebertreibungen der „Kreuzztg.“ nicht billigen, jo erſcheint es 
doch auch uns nicht unbedenklich, mit dem bisherigen Brauch 
gänzlich zu brechen. 

* Zum Beſuche des Erzbiſchofs v. Sta⸗ 
blewski in Berlin wird verſchiedenen Blättern noch be⸗ 
richtet: 

Der Erzbiſchof von Poſen iſt bei ſeinem jüngſten Beſuche, den 
er in Berlin abſtattete, um ſich für die ihm zu Theil gewordene 
Ordensdekoration zu bedanken, ebenſo wie vom Kaiſer, auch vom 
Reichskanzler und dem Kultusminiſter durch Einladungen ausge⸗ 
zeichnet worden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſen Gelegen⸗ 
heiten auch aktuelle politiſche Fragen zur Sprache gekommen ſiud, 
doch ſcheint zu denſelben die polniſche Sprachenangelegen⸗ 
heit nicht gehört zu haben. Dem Kultusminiſter gegenüber hat 
der Erzbiſchof gutem Vernehmen nach erneut ſeine Wünſche bezüg⸗ 
lich des Neubaues eines Klerikalſeminars zur Anmeldung 
gebracht; über die Auskünfte, dielihm gegeben werden konnten, ſoll 
er ſehr befriedigt geweſen ſein. Im Kultusminiſterium tritt bereits 
in dieſen Tagen eine Kommiſſion zuſammen, welche ſpeziell mit der 
Förderung der Angelegenheit betraut wurde. 

* Beſchlagnahme. Das hieſige königl. Amtsgericht hat die 
Beſchlagnahme der Nr. 34 des „Dziennik Pozn.“ und 
des „Goniec“ verfügt und zwar wegen Aufnahme eines vom 
galiziſchen Komitee erlaſſenen Aufrufs betreffend die Kosciuſzko⸗ 
Feier. Die in Krakau erſcheinende „Reforma“ iſt aus gleicher 
Veranlaſſung von den zuſtändigen öſterreichiſchen Behörden be⸗ 
ſchlagnahmt. Wiederholt.) f 

d. Zur Berathung über eine in der Stadt Poſen zu 
veranſtaltende Koseiuſzko Feier fand geſtern hier eine ver⸗ 
trauliche Beſprechung ſtatt, welche von dem Chef⸗Redakteur des 
„Dziennik Pozn.“, Herrn Dobrowolskt, mit einer Anſprache einge⸗ 
leitet wurde, in welcher er bemerkte, es ſei Pflicht der Nation, das 
Andenken ihrer großen Männer zu ehren. Nachdem alsdann Herr 
Max. v. Jackowski zum Vorſitzenden der Verſammlung gewählt 
worden war, fand eine längere Debatte daxüber ſtatt, in welcher 
Weiſe die Feier zu begehen ſei. Es wurde beſchloſſen, ein interi⸗ 
miſtiſches Komitee zu wählen, welches eine Verſammlung der pol⸗ 
niſchen Bürger Poſens berufen, und derſelben das Programm der 
Feier vorlegen ſolle. Es werde ſich empfehlen, die Feier auf einen 
kirchlichen Gottesdienſt und auf eine Abendunterhaltung mit Geſang 
und Muſik, ſowie auf einen oder einige Vorträge zu beſchränken. 
Die größere Verſammlung ſolle am nächſten Dienſtag im Kempfſchen 
Saale ſtattfinden; es ſollen Mittel zu dem Zweck geſammelt werden, 
eine populär gehaltene Broſchüre über Kosciuſzko unter den 
breiteren Maſſen des Volkes zu verbreiten. Die Thätigkeit des 
Komitees ſolle ſich auf die Stadt Poſen beſchränken; doch möge 
dahta gewirkt werden, daß möglichſt in jedem Orte nach dem 
Beiſpiele Poſens eine Kosciuſzko⸗Feier veranſtaltet werde. Zu 
Mitgliedern des Komitees wurden die Theilnehmer an der geſtrigen 
vertraulichen Beſprechung, ſowie Diejenigen, welche die geſtrige 
Verſammlung berufen haben, gewählt. 

d. Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage bringt der 
„Dziennik Pozn.“ ein ihm von dem Grafen St. Zöltowski⸗Niecha⸗ 
nowo, dem Vorſtitzenden des polniſchen landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins für die Provinz Poſen, zugegangenes Schreiben, welches 
ſich gegen den Handelsvertrag ausſpricht, und in welchem alle 
polniſchen Landwirthe, welche die in dem Schreiben ausgeſprochenen 
Anſichten theilen, erſucht werden, dem Grafen ihre Erklärungen 
gegen den Vertrag umgehend zu überſenden. Die Redaktion des 
„Dziennik Pozn.“ ſchließt an dieſe Aufforderung die Erklärung an, 


fie habe für und wider dieſen Vertrag ein reichhaltiges Material 


gebracht. Was die Redaktion betrifft, ſo könne ſie im Intereſſe 
und mit Rückſicht auf die polniſche Landwirthſchaft, von deren 


Aufblühen der ganze Wohlſtand der Polen, wie auch nicht weniger 


das Wohlergehen und die Entwickelung des Gewerbes und Handels 
abhänge, nicht den deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag befürworten, 
welcher zu wenig die Landwirthſchaft und die mit derſelben ver⸗ 
bundenen Zweige der Wirthſchaft berückſichtige. Die Redaktkon jet 
überzeugt, daß die polniſchen Abgeordneten bei der Abſtimmung 
über den Vertrag ſich durch keine anderen Beweggründe werden 
beſtimmen laſſen, als nur durch die Rückſichten auf das Allgemein⸗ 
wohl der Polen. 5 

d. Zum Abgeordneten der Poſener Landſchaft für die 
Kreiſe Poſen⸗Oſt und ⸗Weſt, Samter und Birnbaum wurde hier 


heute Baron v. Zobeltitz Rumianek mit 26 Stimmen gegen den 
Grafen Joh. Szoldrsti⸗Zydowo, auf welchen 12 Stimmen fielen, 


gewählt. 


d. Die Anſiedelungskommiſſion hat, wie der „Pielgrzum“ 


mittheilt, das Vorwerk Kielp bei Kulm in Weſtpreußen, welches 


bisher einem proteſtantiſchen Beſitzer gehörte, angekauft. 


d. Der polniſch⸗katholiſche Geiſtliche Liß, welcher bekannt⸗ 


lich einige Jahre ig 
liſchen Arbeitern die Seelſorge geübt hat, beabſichtigt, nach der 
Diözeſe Culm zurückzukehren. 


Die diesjährige polniſche Landes⸗Ausſtellung in 


Weſtfalen unter den dortigen polniſch⸗katho⸗ 


Lemberg wird eine deſondere Abtheilung der Frauenarbeit ent⸗ 


halten. 
dem Frau Dobrowolska die Verſammlung eröffnet, und Frau Prof. 


Geſtern fand hier eine vertrauliche Beſprechung behufs 
Bildung eines Komitees für dieſe Ausſtellungsgruppe ſtatt. Nach⸗ 


Jakowicka zur Vorſitzenden derſelben gewählt worden war, wurde 


das Programm für die Sektion verleſen; die weitere Berathung 
findet heute ſtatt. 


Aus der Provinz Poſen. 


a. Grätz, 12. Febr. [Neue Genoſſenſchafts⸗Mol⸗ 

kerei.] Von dem erfreulichen Aufblühen der Molkerei⸗Induſtrie 
in unſerer Provinz giebt die Errichtung einer Genoſſenſchafts⸗ 
Molkerei am hieſigen Orte Kunde. Mit der Errichtung des 
Gebäudes ſoll ſchon in kürzeſter Zeit begonnen werden, da der 
Betrieb der Molkerei bereits zum 1. Juli d. J. eröffnet werden 
fol. Die Lieferung und Auſſtellung der maſchinellen Einrichtung 
iſt der Firma Franz Maager, Breslau, übertragen worden. Die 
Molkerei wird mit Burmeiſter n. Wanis däniſchen Milchcentrifugen, 
welche ſich bisher in der Praxis am beſten bewährt haben, aus⸗ 
geſtattet. Das Unternehmen verſpricht von vornherein recht gute 
Erfolge, da ſehr leiſtungsfähige Milchproduzenten an demſelben 
bethelligt ſind. 
X. reſchen, 14. Febr. [Feuer.] In der Nacht von 
Montag zu Dienſtag brach in dem Dorfe Bardo bei dem Grund⸗ 
beſitzer Kasperski Feuer aus, das bei dem herrſchenden Sturme 
Stallungen und Scheune total zerſtörte. Der Schaden iſt ein 
bedeutender. Bei dieſem Brande wurde auch das Nachbargehöft 
des Gaſtwirths Toklowicz ergriffen, wobei der Stall mit den 
Futtervorräthen nieder brannte Der Gaſtwirth warkverſichert. 

d. Neuſtadt b. P., 15. Febr. [Unglücksfall. Sturm 
ſchäden.] Am letzten Montag verunglückte ein Arbeiter aus der 
Kommnikſchen Fabrik hierſelbſt, der mit einer Lokomobile auf dem 
Gute Michorziwko mit Dreſchen beſchäftigt war. Durch den ſtarken 
Sturm fiel der Treibriemen vom Rade, der Arbeiter, der ihn wie⸗ 
der in ſeine Lage zurückbringen wollte, 
rechten Oberarm erfaßt und dabei ſo ſchwer verletzt, daß die Am⸗ 
putation des Armes erforderlich war. — In der Stadt und Um⸗ 
gegend hat der Wind ſehr großen Schaden angerichtet, indem er 
viele Bäume entwurzelte, Häuſer abdeckte und Zäune umriß. Es 
war kaum möglich mit Fuhrwerken ohne Gefahr vorwärts zu kom⸗ 
men, und es paſſirte auch, daß der Poſtomnibus vom Bahnhof 
Kwilcz nach Zirke umſtürzte, wobei ein Paſſagier verletzt wurde. 

O. Rogaſen, 14. Febr. [Orkan. Perſonalien.] Der 
ſeit mehreren Tagen herrſchende Sturm hat viele Schäden und 
Unglücksfälle im Gefolge gehabt. Die Gewalt des Sturmes warf 
Vögel aus der Luft auf die Erde, wo die armen Geſchöpfe wie 
bewußtlos liegen blieben und erſt nach längerer Zeit und vielen 
Bemühungen wieder auffliegen konnten. Zahlreiche Zäune in hie⸗ 
ſiger Stadt ſind niedergeriſſen, ſehr viele Scheiben zerſchmettert, 
mehrere Dächer ſtark beſchädigt und ſtarke Bäume geknickt worden. 
In Wernershof bei Rogaſen wurde das Dach von einer Scheune 
vom Sturme mehrere Meter weit fortgeweht. In Lopiſchewo bei 
Rogaſen wurde durch die Gewalt des Sturmwindes die Garten⸗ 
mauer umgeworfen. Auch ein recht bedauerlicher Unglücksfall iſt 
zu unſerer Kenntniß gekommen. Die Tochter eines Arbeiters wurde 
im Studzniczer Walde von einer ſtürzenden Birke niedergerifjen 
wobei die Aermſte außer einer Quetſchung der Bruſt einen Bru 
beider Unterſchenkel erlitt. — Der Oberinſpektor Wilhelm Klein iſt 
als . für den Gutsbezirk Ludom bei Rogaſen beſtätigt 
worden. 

g. Jutroſchin, 14. Febr. [Feuer.] In dem zwiſchen hier 
und Freihan liegenden Dorfe Bogislawitz brannte dleſer Tage das 
Wohnhaus der Maurer Gottlieb und Eduard Woidſchützke total 
nieder. Eine alte kranke Wittwe, ein altersſchwacher Greis, eine 


wie er ſie bisher noch nie gefühlt, galt es doch, zu zeigen, daß 
er Mann genug ſei, um auch den ſchweren Ernſt des Lebens, 
den bisher die treue Sorge ſeines Vaters von ihm fern ge⸗ 
halten hatte, zu ertragen. Aber ſchlimmer als dies Alles war 
die verhängnißvolle Wirkung, welche das hereingebrochene Un⸗ 
glück auf die eben erſt in ſeinem Herzen aufgegangenen Hoff⸗ 
nungen ſeiner Liebe üben mußte; er dachte kaum mehr an die 
Widerwärtigkeiten, welche er etwa bei ſeinem Vater zu über⸗ 
winden gehabt haben würde, der ja andere Pläne im Sinne 
hatte, auf die er jetzt vielleicht wieder zurückkommen könnte, 
aber Berthas Andeutungen über die Anſichten ihrer Eltern, 
die er im Rauſch des erſten Glücks der erwiderten Liebe faſt 
vergeſſen hatte, ſtiegen jetzt wieder in ihm auf. Wenn Berthas 
Eltern überhaupt ſchon ein Vorurtheil gegen den Militärſtand 
hatten und in demſelben eine ſichere Grundlage für ein dauern⸗ 
des häusliches Glück nicht erblicken wollten, wie ſollte er ihnen 
nun entgegentreten, da er ja nicht einmal mehr die Grundlage 
einer ſicheren dauernden Exiſtenz zu bieten hatte und ihre 
Tochter zu einem langen Hinziehen und Warten verurtheilt 
werden ſollte. Und Bertha ſelbſt, würde ſie den Willen und 
den Muth haben, eine ſolche Probe zu beſtehen, und ſo gläubig 
und vertrauensvoll auch ein liebendes Herz iſt, ſo ſteigen doch 
düſtere Zweifel in ihm auf, darüber, ob er das Recht habe, 
ein ſolches Opfer zu verlangen. 

Er hatte keine Gelegenheit, Bertha zu ſehen, da er mit 
der Familie nicht ſo ſtand, um ohne eine beſtimmte Veran⸗ 
laſſung dort einen Beſuch zu machen, und ſo empfand er denn 
ſeine ſorgenvolle Unruhe mit jedem Tage bitterer. Seine ganze 


Vater geſchrieben, daß er zwar ſuchen würde, ihm weiter ſeine 
Zulage zu geben, aber nicht überſehen könne, ob ihm das 
möglich ſein werde. War er auch niemals verſchwenderiſch 
geweſen, ſo drückte ihn doch die Entbehrung, ſo muthig er 
dieſelbe auch trug, und zum erſten Mal in ſeinem Leben fühlte 
er ſich ſo recht von Herzen traurig. 


Der Brief des Kammerherrn gab ihm wieder Muth und 
Hoffnung; der Kampf mußte ja ausgefochten werden und die 
ruhige, kaltblütige Auffaſſung des weltgewandten und älteren 
Mannes beſtärkte in ihm den Glauben an ſeine Liebe. 


Er nahm ſich vor, auf jede Weiſe ſich Gelegenheit zu 
ſchaffen, um Bertha zu ſprechen und zwiſchen ihr und ſich 
Alles klar zu ſtellen, um dann im Einverſtändniß mit der 
Geliebten weiter vorwärts zu gehen. 

Während er noch über die Wege nachdachte, um eine 
Zuſammenkunft mit Bertha zu ermöglichen, erhielt er von ihr 
ſelbſt ein Billet, das ihn in wenigen Worten bat, ihren Vater 
aufzuſuchen. 

„Ich habe,“ ſo ſchloß ſie, „das Geheimniß nicht be⸗ 
wahren können — komm, mein Geliebter, ich bedarf Deines 
Beiſtandes!“ 

Was geſchehen ſein mochte, konnte er kaum vermuthen, 
jedenfalls ſtand er vor der Entſcheidung, und wenn auch einen 
Augenblick der Zweifel ſich in ihm regte, ob nicht Bertha ſelbſt 
in einer oder der anderen Weiſe ein Ende der Ungewißheit 
habe herbeiführen wollen, ſo mußte er ja doch in jedem Falle 
ihrem Ruf folgen und unruhig klopfenden Herzens begab er 


Lebensweiſe hatte er auf das Aeußerſte eingeſchränkt, da fein|fich am nächſten Tage zu der ſpäten Nachmittagsſtunde, zu 


welcher, wie er wußte, der Amtsgerichtsrath die Beſuche zu 
empfangen pflegte, nach dem Müllerſchen Hauſe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Die raſche Förderung der neuen Auflage von Neumanns 
Orts⸗Lexikon des Deutſchen Reichs“ ſichert der Vers 
lagshandlung des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und Wlen 
die dankbarſte Anerkennung jener Mehrheit, welche das treffliche, 
für Handel und Verkehr unentbehrliche Hilfsmittel aus jeinen 
früheren Auflagen kennt und zu ſchätzen weiß. Der Inhalt der 
vorliegenden acht Lieferungen läßt in Bezug auf Vielſeitigkeit und 
Ueberſichtlichkeit wohl kaum noch einen Wunſch für die weitere 
Vervollkommnung des trefflichen Werkes aufkommen. Die von 
Direktor W. Keil beſorgte Neubearbeitung giebt in ca. 70 000 
Artikeln Auskunft über alle auf Deutſchland bezüglichen topographi⸗ 
ſchen Namen ſowie über ſämmtliche Staaten und deren Verwal⸗ 
tungsbezirke. Als Orts⸗Lexikon enthält das Werk alle Orte mit 
mehr als 300 Einwohnern und alle kleineren Wohnſtätten, in denen 
eine Verkehrsſtation, eine Pfarrkirche, ein großes Gut, eine nennens⸗ 
werthe Induſtrie ꝛc. vorhanden iſt. Bet den einzelnen Orten find 
der Reihe nach aufgeführt: Name — Zugehörigkeit zur Verwal⸗ 
tung, zum Amtsgericht, zur Poſt — Gewäſſer — Einwohner na 
der Zählung von 1890 — Garniſon — Verkehrsanſtalten — Banken 
und Geldinſtitute — Behörden — Kirchen, Schulen — ſonſtlge 
Merkwürdigkeiten — Induſtrie, Handel — hiſtoriſche Notizen. Dem 
Werke eingefügt find: eine geographiſch⸗ſtatiſtiſche Skizze, eine poll» 
tiſche Ueberſichtskarte, zwei ſtariſtiſche Karten, 31 Städtepläne und 
275 Abbildungen deutſcher Staaten⸗, Provinzen⸗ und Städte⸗ 


wappen. So ausgeſchmückt, bietet Neumanns Orts⸗Lexikon des 


Deutſchen Reichs den Inhalt einer vollſtändigen deutſchen Landes⸗ 


kunde in einer Form, welche für ein Nachſchlagebuch die bequemſte 


iſt. Die neue Auflage erſcheint zunächſt in 26 Lieferungen zu je 
50 Pf. und wird ſpäter in Halbleder gebunden zum Preiſe von 
15 M. ausgegeben. a 


wurde vom Riemen am 


Tagelöhnerwlttwe mit drei unmündigen Kindera und eine Maurer⸗ 
amilie ſind dadurch nicht nur obdachlos geworden, ſondern, da 
ihre geſammte Habe, die nicht verſichert war, Raub der Flammen 
geworden iſt, in die bitterſte Noth gerathen. 28 
© Argenan, 14. Febr. [Der Orkan, welcher über unſere 
rovinz hingeraſt iſt, hat in Argenau und Umgegend ganz bedeu⸗ 
tende Verheerungen angerichtet. Das Stalldach des Hausbeſitzers 
Schulz wurde ſammt Sparren und Gebälk abgehoben und in den 
of geſchleudert. Dabei wurde die Frau Sch. ſchwer verletzt. Im 
Gehöft des Gutsbeſitzers Radecki wurde ein Stall umgeworfen 
und dabei ein fettes Schwein erſchlagen. In der Sauerſchen 
Molkerei wurde das ganze Dach abgedeckt, die dem Schneider 
Rojahn gehörige Scheune eingedrückt. Auf dem Rittergute Bucz⸗ 
kowo wurde ein ganzes Einwohnerhaus umgeworfen in Walthers⸗ 
hof eine Scheune demolirt. In der Zuckerfabrit Wlerzchoslawitz 


mußten die im Fabrikgebäude befindlichen Arbeiter gewarnt wer⸗ | Geit 


den, da der große Schornſtein ſo ſtark ſchwankte, daß jeden Augen⸗ 
blick ſein Einſturz erwartet wurde. Hunderte von Bäumen, leider 
auch viele Obſtbäume find abgebrochen oder entwurzelt, zahlreiche 
Dächer entweder ganz abgedeckt oder ſtark beſchädigt, die Straßen 
waren mit Dachſteinen, Aeſten und Stroh bedeckt. Viele Gebäude 
mußten geſtützt werden. Schornſteine und Zäune wurden umge⸗ 
riſſen und viele Fenſterſcheiben eingedrückt. Gegen Abend wurden 
mehrere heftige Blitze mit ſchwachen Donnerſchlägen bemerkt. 

ch. Rawitſch, 14. Febr. [Stadtverordnetenſitzung.] 
In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der ſeitherige Bei⸗ 
geordnete, Brauereibeſitzer Schmidt für weitere 6 Jahre wieder⸗ 

gewählt. Der Vorſchlag des Magiſtrats, die ſeit mehreren Jahren 
übernommene Haftpflicht für etwaige Verunglückungen von Mit⸗ 
gliedern der ſtädtiſchen Feuerwehr bei Ausübung ihres Berufs auch 
auf das Jahr 1894 auszudehnen, wurde zum Beſchluß erhoben. 
Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Beſchlußfaſſung über 
die Errichtung einer gewerblichen Fortbildungsſchule. Trotz einer 
befürwortenden Rede des Bürgermeiſters Krakau wurde doch mit 
12 gegen 8 Stimmen beichloyyen, die Annahme des von dem Herrn 
Regierungspräſidenten übermittelten Normalſtatuts einer Fortbil⸗ 
dungsſchule als Ortsſtatut abzulehnen. Schließlich wurde noch die 
Aufnahme eines Nachtragsdarlehns von 30000 M. aus der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſe beſchloſſen. 

1. Kurnik, 14. Febr. [Vorſtandswahl.] Im Bnin⸗Kur⸗ 
niker Landweyrverein tft ein Wechſel im Vorſtand eingetreten. Herr 
Bürgermeiſter Jewaſinski, Vorſitzender des Vereins, hat ſein Amt 
niedergelegt. An feine Stelle wurde Herr Dr. med. Unger zum 
Vorſitzenden gewöhlt. 8 

Wongrowitz, 13. Febr. [Brand.] Geſtern gegen 4 Uhr 
Nachmittags brach in Rgielsko im Wohnhauſe des Ackerwirths und 
Schulzen Polczynski Feuer aus, das alsbald auch die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, mit Ausnahme der maſſiven Scheune, ergriff. Von hier 
waren zwei Spritzen geſtellt worden, doch wurde deren Thätigkeit 
durch Waſſermangel beeinträchtigt. Das Vieh und Moblliar hat 
noch gerettet werden können. Obgleich erſt voriges Jahr mehrere 
Wirthſchaften in Rgielsko abbrannten, hat ſich noch keiner der 
Ackerwirthe daſelbſt gegen Feuerſchaden verſichert, ſo auch der geſtern 
abgebrannte nicht. Die zerſtörten 5 Gebäude ſollen nur mit etwa 
2000 M. bei der Provinzial⸗-Feuerſocietät verſichert fein. Die 
Wirthe in Rgielsko find ziemlich alle mit einander verwandt und 
auch wirthſchaftlich in ziemlich guten Verhältniſſen, daraus folgern 
dieſelben, daß keine Veranlaſſung vorläge, Feuerſchaden herbek⸗ 
zuführen. Verſichert wirklich einmal ein Bewohner von Rgielsko 
ſein Hab und Gut gegen Feuersgefahr, ſo wird er von den anderen 
verdächtigt, daß er die Abſicht habe, Feuerſchaden herbeizuführen, 
und man nöthigt ihn dadurch, die Verſicherung wieder aufzugeben. 
Solchen Leuten iſt nicht zu helfen. 

* Schneidemühl, 14. Febr. ([Ruſſiſcher Handels⸗ 
vertrag. Vom Sturm.] Auch hier wird eine Kundgebung 
für den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag am 24. d. M. veranſtaltet; 
Reichstagsabgeordneter Dr. Pachnicke wird in dieſer Verſammlung 
einen Vortrag halten. — Daß der Sturm auch einmal etwas 
gutes vollbringen kann, konnte man hier am Montag erſehen. Ein 
hieſiger Gutsbeſitzer beabſichtigte ſchon längere Zeit, ſein Bren⸗ 
nereigebäude abreißen zu laſſen, hatte auch ſchon mit den Arbeiten 
begonnen. Der Sturm hat nun ſehr ſchnell dieſe Arbeiten voll⸗ 
ung denn er riß am genannten Tage das ganze Gebäude zu⸗ 

ammen. 5 

Bromberg, 14. Febr. [(Vom ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag.] Wie ſchon gemeldet, find auch die oſtdeutſchen Binnen⸗ 
ſchiffer lebhaft in einer Petition für das Zuſtandekommen des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags eingetreten, denn die Zukunft der 
Binnenſchifffahrt hängt viel von dem Zuſtandekommen dieſes Ver⸗ 
trages ab. Welchen nicht zu unterſchätzenden Wirkungskreis die 
Binnenſchifffahrt im Oſten beſitzt, beweiſt der Umſtand daß ihre 
Berufsgenoſſenſchaft in dem in Betracht kommenden Bezirk etwa 
7400 Segel ⸗Kleinſchlfffahrtsbetriebe umfaßt, welche über 12000 
Arbeiter jährlich im Durchſchnitt beſchäftigen und denſelben etwa 
5 000 000 Mk. Jahresarbeitsverdienſt geben. Dieſe Zahlen ſprechen 
allein für ſich und hoffentlich wird ihr Hervorheben in der Petition 
zu deren Wirkſamkeit beitragen. Ueber die Bedeutung des Handels⸗ 
vertrages für unſere Induſtrie werden in der für den 20. d. Mts. 
von der Handelskammer in Gemeinſchakt mit Induſtriellen einbe⸗ 
rufenen Verſammlung eingehende Aufſchlüſſe gegeben werden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 14. Febr. [Stur m⸗ 
Schäden.] Die Verwüſtungen, die die Stürme der letzten Tage 
im Landkreiſe Bromberg angerichtet haben, werden jetzt erſt in 
vollem Umfange bekannt. Faſt in jedem Dorfe iſt größerer Schaden 
entſtanden, auf vielen Stellen wurden Scheunen und Stallungen 
der Bedachung beraubt, die Gebäude überhaupt ſtark beſchädigt. 
In dem Dorfe Wilce wurden Scheunen vollſtändig fortgeweht, 
während in Luenim ſelbſt maſſive Gebäude arge Beſchädigungen 
erhielten. In den Waldungen find natürlich viele Bäume ent⸗ 
wurzelt, in einer in privatem Beſitze befindlichen Schonung bei 
Erone an der Brahe ſoll ſogar der größere Theil der Bäume ver⸗ 
nichtet worden ſein. In Gogolinke fiel das Dach einer Scheune 
mate e wodurch daſſelbe natürlich ebenfalls ver⸗ 

et wurde. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Frankfurt a. O., 14. Febr. [Stadtverordneten⸗ 
itzung. Srurmſchäden.] In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der Etat pro 189/95 vorgelegt. Danach 
find die Einnahmen für das nächſte Rechnungsjahr mit 1 838 876,02 
Mark und die Ausgaben mit 1 842 350,69 M. angenommen, letztere 
überſteigen alſo die Einnahmen um 3474,67 M. Die Bevölke⸗ 
kungsziffer Frankfurts beträgt (inkl. Milttär) 56 260 Seelen. — 
Wie die „F.⸗O.⸗Z.“ meldet, hat der Sturm in den ſtädtiſchen 
08 bedeutenden Schaden gethan; es ſollen ihm nach ober⸗ 
ächlicher Schätzung über 2200 Feſtmeter alten Beſtandes zum 

Opfer gefallen ſein. 5 
* Luckenwalde, 13. Febr. [Ueber das Unglüd], das 
ſich geſtern infolge des Sturmes hier ereignete, wird noch folgendes 
gemeldet; Der einſtürzende Schornſtein der Hutfabrik von D. Cohn 
u. Amendt fiel auf das Fabrikgebäude und durchſchlug Dach und 
auern. Von den in der Fabrik beſchäftigten Arbeitern, Männern, 
Frauen und Mädchen, wurden, wie bis jetzt feſtſteht, zehn getödtet 
und drei ſchwer verletzt. Beim Zuſammenſturz des Schornſteins 
der Karl Steinbergſchen Fabrik wurden drei Perſonen verwundet. 
a in der Neumannſchen Fabrik wurde der Schornſtein umge⸗ 

orf. n. 


* Sprottau, 13. Febr. [Vom Typhus.] Die Zahl der 
angemeldeten Tyohuskranken hat ſich, wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, 


in den letzten Tagen nur um zwei vermehrt. Dagegen iſt die 
Zahl der Todten auf acht geſtiegen. Die Sperrung der Waſſer⸗ 


leitung iſt inzwiſchen erfolgt, allen Hausbeſttzern, deren Häuſer 


keine gewerbliche Anlagen haben, ſind die Schlüſſel zur Leitung 
abgenommen worden. In allen Bezirken der Stadt werden 
Abeſſinierbrunnen angelegt und die alten Druckſtänder bezw. 
Brunnen geöffnet. 
Ratibor, 14. Febr. [Exploſion] Heute früh fand in 
dem Reinigungsraume der hieſigen Gasanſtalt eine Keſſelexploſion 
ſtatt, durch den dieſer Raum theilweiſe zerſtört wurde; das Dach 
wurde abgehoben und in den Hof geſchleudert. Einen in Folge 
der Exploſion ausgebrochenen Brand löſchten das Arbeits⸗ 
perſonal ſofort. Der erſte Feuerungsmann erlitt Brandwunden im 


t. 

Königshütte, 13. Febr. [Grubenunglück] In der 
Nacht vom Montag zu Dienſtag wurden, wie die „Nash. Ztg.“ 
berichtet, auf dem Krugſchacht der Königsgrube zwei Bergleute, ein 
Poker und ein Schlepper, durch herabfallende Kohlenmaſſen ge⸗ 
tödtet und zwei andere Bergleute ſchwer verletzt. Die Leichen der 
dude Bergleute, die beide verhelrathet find, ſind noch nicht 
aufgefunden. 


Bermifldtes. 

f. Die Schloßkirche in Wittenberg, deren Umbau erſt vor 
zwei Jahren vollendet worden iſt, hat durch den Sturm der letzten 
Tage ſchweren Schaden gelitten. Beim Wlederherſtel⸗ 
lungsbau der Kirche wurde auf deren Weſtgebiet zur Verbindung 
des neuen Thurmes mit dem alten Schloß, der jetzigen Schloß⸗ 
kaſerne, eine Sandſteingallerie im gothiſchen Stil, aus Fialen und 
Maßwerk beſtehend, errichtet. Dieſe Gallerie iſt nicht mehr. Am 
Montag Nachmittag warf der Orkan erſt die Kreuzblume einer 
Fiale und gleich darauf zwei ganze Flalen und drei Maßwerke 
herab. Die Trümmer fielen zum kleineren Theil auf das nörd⸗ 


liche, mit bunt glaſirten Ziegeln im Rautenmuſter eingedeckte Kirchen⸗ 8 


dach, das mit ſeinen Trümmern den ganzen Schloßplatz bedeckte. 
Die Hauptmaſſe der Gallerie, darunter Steine von 7 Zentnern 
Gewicht, fiel auf das ſüdliche Kirchendach, wo ſie Ziegel und 
Latten zerſchlug, und auf das Dach der ⸗Schloßkaſerne; letzteres 
durchſchlugen die fallenden Maſſen und ſtürzten mit den Trüm⸗ 
mern des durchſchlagenen Daches in die Montlirungskammer der 
8. Kompagnie des 20. Regiments. Der reich gegliederte Thurm, 
das herrliche Deckengewölbe und die koſtbaren gemalten Fenſter 
der Kirche ſind glücklicher Weiſe nicht beſchädigt; wunderbarer⸗ 
weiſe iſt auch kein Menſch bei dem Unglücksfall zu Schaden ge⸗ 
kommen. In das hohe Dach der Stadtkirche zu Witten⸗ 
berg find mächtige Löcher geriſſen, von den Thurmgallerien find 
Bretter losgebrochen und auf dem an der ſüdöſtlichen Ecke der 
Kirche ſtehenden Thurm der Schulglocke iſt das eiſerne Kreuz, 
das ſeit 400 Jahren ſeine Spitze krönte, aus dem Steinverbande 
geriſſen und herabgeſchleudert. 

7 Ein geheimnißvolles Verbrechen wurde im Teatro 
Munticipale zu Modena verübt. In dem Theater war Masken⸗ 
ball, an dem auch der neunzehnjährige Fillberto Medici Theil 
nahm. Das Theater war übervoll. Während Sianor Medici im 
ärgſten Gedränge mit einer unbekannten Maske tanzte, muß er in 
die linke Brust einen Dolchſtich erhalten haben. Die Waffe drang 
dem jungen Manne in das Herz. Er ſtürzte nieder und blieb 
ſofort todt. In der Aufregung und dem Gedränge, welches ent⸗ 
ſtand, gelang es der Maske, mit welcher Signor Medici getanzt 
hatte, zu entſchlüpfen. Die Polizei hat zehn junge Mädchen ver⸗ 
haftet, die auf dem Balle eine ähnliche Maske trugen, wie die 
muthmaßliche Mörderin. Die öffentliche Meinung geht aber dahin, 
daß ſich unter der Maske ein Mann verborgen habe und daß die 
Mordthat aus Eiferſucht verübt worden jet. 

Wurſt aus Menſchenfleiſch. In dem Gefängniß von Porto 
Allegro auf Sardinien ſtarb dieſer Tage Giuſeppe Ramas, 
der vor dreißig Jahren verurtheilt wurde, weil er Wurſt aus 
Menſchenfleiſch fabrizirte. Am Morde von 16 Perſonen ſoll 
er betheiltgt geweſen ſein. 

T Wiederum ein Schülerſelbſtmord in Mainz. Nachdem 
erſt vor wenigen Wochen ein Schüler des Gymnaſiums zu Mainz 
Selbſtmord geübt hatte, weil er von der Theilnahme am Abitu⸗ 
rtenten⸗Examen ausgeſchloſſen wurde, hat ſich jetzt wieder ein 
Mainzer Schüler das Leben genommen. Diesmal iſt es ein 
Schüler des Realgymnaſiums Namens Bembe Der im 17. 
Lebensjahre ſtehende junge Mann iſt ein Sohn des vor einigen 
Jahren verſtorbenen Mainzer Großinduſtriellen, Möbelfabrikanten 
und mehrfachen Milltonärs Bembs. Muͤtterlicherſeits ſtammt er 
von dem bekannten Reichstagsabgeordneten Frhrn. von Heyl in 
Worms ab. Der Knabe, denn als ſolchen kann man ihn wohl 
bezeichnen, äußerte eines Tages, daß er ſich erſchießen werde; 
aber Niemand nahm das für Ernſt. Abends war er bereits eine 
Leiche. Man kann in dieſem Falle nur annehmen, daß er in Folge 
einer geiſtigen Störung Hand an ſich gelegt hat. 

Neue Diamantlager. Wie der „Mining World“ von 
Kimberley geſchrieben wird, hat man im Zululande eine Platin⸗ 
ader und einen 24 Fuß dicken Zinngang entdeckt. Zwiſchen den 
beiden Metallen liegt die diamantenführende Formatton. In der 
Nähe giebt es auch goldhaltiges Geſtein. 

+ Amerikaniſche Excentrieität. In der Vorhalle von 
Proktors Theater in Newyork war vor einigen Tagen folgende mit 
Verſalbuchſtaben bedeckte Ankündigung angeſchlagen: „Verloren 
wurde ein falſcher mit einem echten Brillantſteine geſchmückter 
Zahn. Hundert Dollars Belohnung demienigen, der ihn gefunden 
hat und ihn der Direktion des Theaters übergtebt.“ Dieſer ver⸗ 
lorene Zahn hat eine merkwürdige Geſchichte, nicht weil er falſch 
iſt, — ſondern wegen des Brillanten, den dieſes Stück Elfenbein 
einſchließt. Der koſtbare Zahn war Eigenthum der Miß Julia 
C. Deane. Fräulein Julia iſt Schauſpielerin und hat nebenbei eine 
große Leidenſchaft für das Radfahren; den halben Tag ſitzt ſie auf 
ihrem Zweirad und kutſchirt durch die Straßen von Newyork. 
Eines Abends erging es ihr jedoch ſehr ſchlecht; ſie machte eine 
Spazierfahrt auf dem Velociped, kam dabei zu Falle und verlor 
außer einem Zahn — einen echten — einen Brillantſtein, der in 
dem ihr von ihrem Bräutigam geſchenkten Ringe ſaß. Der Brillant 
wurde glücklicherweiſe wiedergefunden, und der Verlobte von Miß 
als hatte die großartige Idee, feine künftige Gattin für ihren 

erluſt dadurch ſchadlos zu halten, daß er den Brillant in den 
falſchen Zahn ſetzen ließ, den ſich die Schauspielerin an Stelle des 
verloren gegangenen echten anſchaffen mußte. Jetzt iſt dieſes merk⸗ 
würdige Werth⸗ und Schauſtück leider dem Gehege der Lippen der 
Julia entfallen. 


Marktberichte. 

* Breslau, 15. Febr., 9 Ubr Vorm. [Prtpatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung bei ſtillem Geſchäftsperkehr ruhig und Preiſe unverändert. 

Wetzen wenig Kaufluſt, weißer per 100 Kilo 12,40 bis 13,50 
bis 14,00 M., gelber per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 — 13,90 M. 
— Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 11,40 bis 
11,60 bis 11,90 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilog. 
12,00 bis 14,00 bis 16,00 bis 16,50 Mark. Hafer ruhig, 
per 100 Kflogramm 14,00—14,80—15,60 M., feinſter über Nottz 
bezahlt. — Mais ohne Umſatz, per 100 Kiinaramm alter 12,40 


bis 13,00 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30 —11,60 Mark. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kscherbſen per 100 Kilogramm 14.50 bis 
15,00 bis 16,00 M., Viktorta⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 — 18,50 19.00 M., 
Futte rerbſen 13,50 —14,50 M. — Bohnen ohne Umſatz, 
der 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupk⸗ 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,50 — 11.50 — 12,50 M., 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,50 Mark. Wicken 
ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 16,00 bis 17,00 bis 18,25 Mark, 
feine Saatwaare 18,00—19 M. — Oelſaaten ruhig. — Schlag 
leinſaat ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 19,00 —22,00—23,50 M. 
Winterraps ſchwach, per 100 Kilogramm 18,75 bis 
20,25 bis 21,10 Mark. — Winterrübfen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 18,50—19,75—20,90 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanf ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,59 bis 17,50 
Mark. — Rapskucher ohne Aenderung, per 100 Khogr. ſchle⸗ 
ſtſche 12,50 bis 13,00 Mrark, fremde 12.50 bis 12,75 — 
Leinkuchen ohne Aenderung per 100 seg. ſchleſiſche 14.75— 15,25 
M fremde 14,00 14,75 M. —-Pailmkernkuchen ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm 11.75 —12,25 M. Kleeſamen ſchwach 
angeboten, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk, per 50 Kilo 45 53—65—75—85 M., 
hochfeinſter über Nottz.— Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50—60—63 M. Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 40—50—60—62 M., feinſter 
darüber. — Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 — 25,00 28,00 30,00 M. — Seradella 12,00 — 13,50 bis 
14,50 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40-59 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. — Mebi ſehr ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 19,50 -19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,50 —18,00 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17,50 
bis 18,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 17 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8,80—9,00 M., ausländiſches 8,40—8,80 Mark. Weizen⸗ 
kleie ruhig, per 100 Kilo inländ. 8,20—8 70 we, ausländ. 8,00 bis 
40 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,20 bs 8,60 Mk. — 
Kartoffeln unverändert, pro 50 logr. 1,20 —1,30 M., 
2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4,60 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 Kilo 22,00 — 24,00 M. 


Marktpreiſe zu Breslau am 15. 


— 


e 

er öch⸗ 4 a 

ftäbt. Martt⸗Nottrungs⸗ Yen | ken, 10 
Kommiſſion. M. M. . 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


Roggen 
Gerſte 8 ) 
afer . . Kilo I 15,60 | 15,— | 14,00 | 13,50 | 13,30 | 13.00 
en 6,— | 15,— J 14,50 | 14,— J 13,— | 12,— 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
Raps 2100 19,80 18,89 M. 
Winterrübſen 20,80 19,70 18,70 „ 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 15. Februar. Spiritus bericht. Febr. 


5 ) er 48,70 Mark, do. 70 er 29,20 M., März⸗April — M. 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 15. Febr. 6 proz. Javazucker loko 15 ½, 
ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 13. Tendenz: Thätig. 


Börſen⸗Telegramme. 

Verlin, 15. Febr. Schluft⸗Kurſe. 06. 44 

Weizen pr. Mau. 144 — 144 — 

do. pr. Juli 5 . . 146 — 146 — 

Roggen pr. Mai 128 25 127 75 

don pr Jul!!! 129 25 129 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not. 44 

do. er lolo od ;, 10 82 10 

do. 70er a 86 20 86 30 

do. 70er April 36 70 36 80 

do. Der Ma. — 37 10 

do. 70er Juni 37 40 87 50 

do. e Julfkfkf!! 37 80 87 90 

do. Sber loko o. 7F. 51 80 51 80 
Not. v. 44 Not. v. 4 4 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86 60] 86 60J[Voln. 5% eth 67 N — — 
Konſolid. 4% Anl. 107 20107 70. do. Liquld.⸗Pfdbrf. — — — — 
do. 3½ 101 501101 6 [Ungar. 4% Goldr. 95 90] 95 90 


0. 0 . 

Bol. 4% Wfandbrf. 103 1103 20 do. 4 € 

o %% do. 98.201 98 10fDeftr. Keeb⸗At. 2 221 40221 40 
Pol. Renkenbriefe 103 70108 7 [Lombarden 2 50 48 40 
Bol. Propa.⸗Oblia 96 50 96 500 Disk.⸗Kommandit zs 183 60188 — 
Oeſterr. Bnknoten. 163 25,163 4 | 

do. Silberrente 93 8C| 93 80 Vondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 219 5 220 10 ſchwach 
R.4½%½ Bdk. Pfbb. 104 400104 40 


2 


artenb. Ml. 

Griechiſch/ö Goldr 24 500 25 1 

Rente 77 40 78 75 : 
750 63 100 It. Mittelm. E. St. A. 81 100 82 25 
004-1100 — Schweizer Centr. 119 601119 — 
do. zw. Orient. Anl. 69 30] — —Warſchauer Wiener 235 751237 — 
Rum. 4% Anl. 1990 83 50 83 50 Berl. Handelsgeſell. 136 — 137 40 
Serbiſche R. 1836. 64 800 68 300 Deutſche Bank⸗Aktien 165 50165 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 2455 24 60 Königs⸗ und Laurah. 120 20121 40 
Disk.⸗Kommandit 183 80] 85 20 Bochumer Gußſtahl 130 50131 50 


Pos. Spritfabrik — — 
0 Kredit 221 40, Disconto⸗Kommandit 183 40 
ruſſiſche Noten 219 40 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 15. Februar wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Bahnmeiſterdiätar Auguſt Wedlich mit Martha Zirke. 
Eheſchließungen. 
Töpfer Severin Roſtkowski mit Wittwe Stanislawa Borowska 
geb. Ortowska. Kaufmann Max Löwenthal mit Johanna Silberſtein. 


Geburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Wilhelm Schreckenſchläger. Maurer 
und Zimmermeiſter Ludwig Sichert. | 
ine Tochter: Thorkontrolleur Friedrich Wünſche. Schuh⸗ 
macher Michael Knaflewskl. Zimmergeſell Joſef Dartſch. Scheider⸗ 
meiſter Leo Wentzel. en 
* e. 


S i 
Helene Bakowska 9 M. Bruno Franz 1 J. Marian Szwam⸗ 
berski 2 W. 


Bekanntmachung. 


Behufs Beſprechung über Grün⸗ 
dung einer freiwilligen Feuer⸗ 
wehr für den dſesſeitigen Ge⸗ 
meindebezirk ſteht Bean am 
Montag, den 19, Mts., 
Abends 8 Uhr, im Walterschen 
Saale hierſelbſt an, zu welchem 
ſümmtliche Einwohner der Ge⸗ 
meinde, welche der zu gründen⸗ 
den Feuerwehr beizutreten ge⸗ 
ſonnen ſind, hiermit ergebenſt 
eingeladen werden. 1 

18945 Lazarus, den 14. gend 


gr GemeindesBorftand. 


Jeske. 


öle!-V 


Das Mötel Concordia, vis-à-vis dem Denia: 
bahnhof in Posen, total renovirt, mit alter Kundschaft, 
ist vom 1. April er. unter günstigen Bedingungen zu ver 
Bean Nahen: es del, A. Kichowjez: Lam: 


E11 
Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 


In Chieago prämlirt: würden 


F Teichner 
Fetinuder 


und 


Leichner’s Hermelinpuder. " 

Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, f ie, 2 Een 2 ie Be W das 9 
man gepudert ist u haben in der Fabrik erlin, #% 

dem ee IST | Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden na und Schutzmarke eingeprägt 1705 hi 


Die fskaliſche Hutsverwalkung B i 


Man verlange stets: Leichner’s Pettpuder, 
des aniedehungagndes Ordiome. i L. Leichner, Lieferant d. 10 Theater. 
eee Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
II n ze 55 e ſpwig aa le e 175 ne NN, 115 
95 ; weinehälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir a 
N 15 l «Ri Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſoltdeſte aus. Zeichnungen, 
N ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 973 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für ciskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen zc. dc. 

T Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Wuß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 
Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. När.-Sehl. 


Gebrüder Gloeckner. 


Die zu dem Anſtedelungsaute 
Slowikowo, Kreis Mogilno, ge⸗ 
ar: A ae e de ſoll vom 

4. April ab auf ein weiteres 
Jabr meistbietend verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu findet Termin 0 


am 28. d. Mts., 


Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Wirthſchaftsbureau 
ſtatt, wozu Pachtluſtige einge⸗ 
laden werden. Die Bedingungen 


Ai e at don 
geſuch. 


In der Pr. Poſen wird ein 
größeres Gut zu kaufen geſucht. 
2—3000 Morgen möglichſt nur 
lleeſähiger Acker und etwas Wie⸗ 
jen. Bedingung, gute Gebäude 
und günftige Lage zur Bahn 
oder Chauſſee. Gefl. Off. 9004 
d. Zig. Nr. 2064. 2064 

Gartengrundſtück 
am reſp. hinter dem Wildathor 
gegen Caſſa zu kaufen geſucht. 
Offerten mit genauer Preisangabe 
unter Chiffre W D. 7 Exp. d. 
Ztg. erbeten. Unterhändler ver⸗ 
beten. 2000 

Ein Haus mit 10000 M. 
Anzahlung wird au kaufen gel. 
Offerten A. B. poſtl. 2084 


Ein 1 Firmenſchild, ein 


Wer sich nur einmal 


mit Thierack's hygieniſcher Fettſeife Nr. 690 16688 


Laab hen ha. 


Pferdeſtall nebſt Wagen⸗ wer ſich I hat, daß für dieſen el, Preis 
remiſe in der Nähe der Waſſer⸗ eine wirklich gute, fein parfümir te 
ſtraße geſucht von 1 Seife geboten wird, der wird Thierack's 
Neueſtr. 1. hygieniſche Fettſei fe Nr. 690 nicht mehr 


entbehren können, er wird nicht zu den theueren 
und vielfach ſchlechten Seifen zurückkehren. Thierack's 
une Feitſeife Nr. 690 iſt zum Preiſe von nur 

f. pr. Stück zu haben in allen beſſeren Droguen⸗, 
Seifen Barfümerten- und Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 


* Gummi-Artikel * 
von Raoul & Cie., Parl 


Illustrirte Preisliste gratis. 
W. 8 . e 25. 


Sr 55 151 und = 
1 und Bohlen. 
bei mir verkäuflich, desgl. 2 in 


Poſen lagernde Granitplatten 
als Brunnendeckel. 2079 


9 
Dampfſägewerk Gollub, 


1 Chaiſelongue 
bill. zu vert, bet F. Schwartze, 
Zaprater, Wilhelmſtr. 20 v. III 


Allen Huſteukranzen 


ſowie 


Brust, Hals- und Lungenleidenden 


ſei zur Geneſung angelegentlichſt empfohlen 
FAY’ ächte 


E Sotdenr Mineral-Pastıllen 


ein Hand: und Heilmittel erſten Ranges 
gewonnen aus den bewöhrteſten Mineralquellen des 
weltberühmten Bades Soden a. T. 


Grosse 1 
Ziehung am 8., 10. März 

1 1894 zu Senden 
5000 Gewinne 
darunter eie im 
Werthe von 50,000 Mark 


8 Looſe für 25 Mae eg 1 
und Liſte 20 Pf. extra) Find 
n beziehen pon der Verwal 
5 iQ otterie für die 
inderheilſtätte zu Salzunger f 
2 n Meint gen. 235 
In Poſen zu haben bet 
Lindau & Winterfeld, 
Wüßheimsplotz 3, H. Lichten 
55 ein, Berlinerſtr. 2, 
M. Bendix, Waſſerſtr. 770 
8 S. Hepner, Wronteriir. 92, 
l. Etaße. Bernhard Lip 
mann, A ter Markt 61. 


Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Mine⸗ 
ralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfennig 
per Schachtel. 629 


Maschinen- und Bauguis 


in guter Ausführung die 
Krntaſchiner Maſchinen fabrik, kreoſchin. 


Syrup- „ 2 Zucker- u and] N 
Dextrin-Fabrikanlagen, 


5 ER DEE NIEREN 1 2 
Sie hat den Vorzug tagtäglich a ohne er eine Kaan ige Wir ung N 


345 1 
Ueber 190 Anlagen, 2555 a wells 3 8 ü 


1 5 Leipzig, 


0 toriſten. 
15 4 


RR Sprachen — 11 Buchhalter — 


entgeltlich — 


ach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 107 % 


dpa 25 pfg. per 


Stück. 


bewährteste Seife ist: 


Die beste, 


| creme ft 


J St make Löwe. 


in der Damenkoilekfe, — für den Jamiliengebrauch, — 


5 Budefeife der Kinder, — 


Y hei ſpröder oder aufgeſprungener Haut 
benutzt werden zu können, fun ärztliches Urtheil begutachtet 


i Erhältlich in 155 bei: 
Beiriplob 2; ER Schleyer, 
Droguerie, 


Preis 25 Pf. per Stück. 


Jaſiski & Otpnski, St. 
Breiteſtr. 13; J. 


ette-Seie | 


Schmalz, Friedrichſtr. 25 
Walliſchet 74; Paul Wolff, Wim 8. 


für Perſonen mit empfindlicher Sant, N 


1160 


Dr. Cremer's Toiletteseife (Marte Löwe) 


als die gesundheitlichste und billigste Toiletteseife. 


Martinſtr. 62; Max Lewy, 
Walliſchei⸗ 


par 8. 

Mädchenſt., Spelfet,, 
Cloſet ꝛc. 

. 1. Avril z. verm. 563 

1 6, II. Et. 5 Zim., 

Erker, Bude Badeſt. ꝛc. um⸗ 

zuash. 3. 1. Avril 3. vermteſhen. 


Eine Wohnung 
4 Zimmer, Küche und Nebengelaß 
a 1. April zu vermiethen. Preis 

30 Murk. Kloſterſtraße 1, 1888 
dir Breitenſtraße. 

1 kleiner Laden zu ane 
Wilhelmsſtraße 26. 989 

Friedrichſtr. 24, 2 Ex., fr. 1 
Zimm., ſep. Eing., bill. zu verm. 

Die vom Bildhauer Tuszewski 
innegehabten Räumlichkeiten fino 
vom 1. April 1894 zu verm. 

Guſtav Friedmann, 

2049 Schützenstraße 30. 

III. Et. 2 Zimmer, Küche, 


Küche, 


Entree, zum 1. April zu verm. 


Nas. Viktoriaſtr. 20, II. Et. r. 


Herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen parterre ſofort 
Buckerſtraße 6. 2085 


St. Matin 20 


1 Saal, 5 Zimmer nebſt Zubehör 


p. p. April e. auch getheilt zu verm. 


Naumannſti. 18 II. freundl. 
möbl Zimm. ſofort zu verm. 


Ein kl. möbl. Z. ſof. z. v. ſep. 
Eing. Gr. Gerberſtr. 36 III. r. 


N eee eee 


| Heulen -Angebole, 


Poſen, Den 31. Ottober 1893. 
5 an ein Ver⸗ 
eich chniß bon en, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann 1 10 9 bis 1 Uhr im 
aupt = = Amt Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 1721 
Bezirks⸗Kommando. 


Kaufmänniſcher Verein zu 
Abtheilung für 


Stellen⸗Vermittelung. 


1 Augemeldete offene Stellen: 


Leipzig: 6 Re ſende — 2 Buch⸗ 
halter (für Fabriken) — 9 Con⸗ 
(auch für Lager) 
Verkäufer (1 für M dew. 
M. 2400) Auswärts: 16 Reti⸗ 
ſende — 7 Correſpond. in fr 


5 Contorlſten und Lageriſten 

— 10 Verkäufer. Unterlagen un⸗ 
Handlungshäuſer 
koſtenfrei. — Offerten zu richten 


(Kaufmännischer Verein zu 
Leipzig, 


Abtheilung für 
Stellenvermittelung. 2061 
Zum 1. April d. Je. wirb ein 
Ir polniſchen Sprache äche 
ausgebildeter 


Bureaugehilfe 


f bei bogen Gehalt geſucht. 


„Difriktsamt Adelnau. 
Vureauvorſteher 


mit Kenntniß der poln. Sprache 
2067 


ſucht 


Snap, 


Aehksagmalt und Notar, 
Namslau. 


Druck und Verlag der Hofbuchdcuckerei von W. Det u. Co. (A. Röftel) in Poſen. 


Eine Sonerventabnt 9086 
für Poſen einen 95 


flüchtigen Bartreltt 


Offerten unter H. 95 an die 
Exped. des Blattes erbeten. 


Breslauer Korn⸗ 


Brennerei 
Paul Glatzel, Breslau, 


ſucht Vertreter gegen Brobtiton, 1 


Wein⸗Agent, 


welcher bei den Groſſiſten gut 


eingeführt iſt, geſucht von einem 
erſten Wein⸗Importhauſe, zu⸗ 
gleich General- Vertreter erſter 
franzöſiſcher und ſpaniſcher Häuser. 
Offerten mit Angabe von Re⸗ 
ferenzen unter H. o 1255 an 
Haasenstein u. Vogler, A. ⸗ B., 
Hamburg. 


Eine der größten Dentichen 
Lebensverſicherungs „Geſell⸗ 
ſchaften ſucht für den Platz 
Pozen einen Vertreter, deſſen 
Beziehungen in den beſſeren 
1 liegen. Offerten unter 

100 an Rudolf Mosse, 
a 


W Dame: ea erhet, 


; 22 19 75 N u. Mode⸗ 8 
magazin ſuche ich ſofort 
eine äußerſt tüchtige und 


Zuverläſſige i 
3. elle Direckrice 
Offert 


1 bei hohem Salair. 
bitte Zeugn., Photographie 
und Gehaltsanſprüche beizu⸗ 


fügen. 
0 Bertha Loeffler, 
5 ae SEEN, Graudenz. 


Eine evang. 


heine 


welche ſchon in Stell. war, für 
2 Kinder nach Ruſſ.⸗Polen bald 
geſucht. Etwas poln. Sprache 
erw. Selbſtgeſchr. Lebenslauf u. 


2 Zeugnißabſchr. an Adminiſtrator 


lernen wollen, finden jo: 
2063 
: 
15 M. J 5 
5 s Ilblleh⸗ n f 
i M 
L. M. 
20% ee eee 
7 
5 Fach 
ch 
1. Juli 94 d 
A ch 
1. J 
f 
Jahre in 
1 
2065 90 a f 
2089 2029 4. (Fin 3 Eta e 4 


Lauge in Rondſen bei Mifchte 
zu ſenden. 


Elin tüchltger, poln. ſprechender 


Deſtillateur 


der im Beſitz von Prima⸗Zeug⸗ 
niſſen iſt, findet per 1. Af 0055 
dauernde Stellung. 


S. Kosterlitz 
Liqueur⸗Fabrik 
Zabrze O. S. 


Ein junger Mann 


tüchtiger Expedient, mit den 
Comtoirarbetten vertraut, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet in meinem Colo⸗ 
6 nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 1 
geſchäft per 1. Aprll event. Ihr 
Stellung. 


M. Silberberg, 
in Grätz i. P. 


„Agile 5 itchergefellen 


find, b. gutem Accord auf Bier⸗ 

und Branntwein⸗Geb. dauernd 

Stellung. 62 
M. Pomrenke, Brom berg. 

Ein Laufburſche 

kann ſich mi 1 hei 


MN. Walter, Wilhelmſtr. 28. 


Suche für mein Kurz, Welke 


und Wallwgaren⸗Geſchäft einen 


flotten Verkäufer, der polniſchen 
55 


1969 


2054 


Sprache müchtig 
D. Sternber 


Einen jungen Maun IF 
und einen 1929 

Lehrling 

9 ſucht per 1. April er. 

Carl Lehmann, 


1 Wongrowitz, 
a > Weine und 
2 "Darling, 


April 1894 En 


Bm 1. 
früher ſuche ich einen jungen 
Mann aus guter Familte, dez 
a und Polniſchen 9 1 


Aputhekerlehrng 


R. Menger, 


Apothekenbeſitzer, Schrimm. 


Lehrmädchen geſucht 2008 
L. Böhmer, Popier⸗ und Ga⸗ 
lantertemasren, Landsberg a. W. 


Junge Mädchen, 


(welche das Putzfach er⸗ 
fort Stellung bei 


2090 


Joseph Seidel 


Waſſerſtr. 1. 


Für mein Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1 91 event. 1 Apri 


e ring 


7 5 1. Station. 
klkas, 
Krotoſchin 


J. Kaufmann, gelern. Ma⸗ 
tertaltit, 1 Jahr als ede 
4 Mon. im Komtotr thätig, 
münfcht zur weit. Ausbildung 
Stellung als Volontär im Komtolt 
hleſ. Platzes. Eintritt kann fol 
erfolg. Aor, poſtl. Poſen L 


19. Beite Zeugniſſe 8 


2094 Brennerei⸗Verwalter, 
verh., 32 J. alt, evgl., 1 Kind, 
mit Dickmaiſch und neueſten Ap⸗ 
paraten vertraut, 16 J. im Fach, 
in der j. Stellung 8 J., ſuchl, 
geſtützt auf vor ügl, Zeugniſſe, v. 
auernde Stellung. 
kann ich in der Landwirth⸗ 
ſchaft thätig ſein. Gütige Offerten 
an Pfitzner, Gunſo b. Schotten 
Suche Stellung als Wirih⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor v. 1. April reſp, 
uli 1894 auf größeren Be 
itzungen od. z. ſelbſt. Berpirg 
0 ſchaftung e. Nebengutes. Bin 30 
Jahre alt, unverh., milttärfrei, eh, 
ſeit 1873 Landw rth; 10 
gange kündtater Stellung, 
Landesſprachen mächtig. Nüh. zu 
Ed. Karge, Poſen, Neueſtr. 708. 


erf 


Pauline Epbinden 
Ritterſtraße 36 


